
»WM
Mmmmt  für LItvttle-Oestrich

Kreisblatt für den öftUcben € eil des Rbeingaukreifes.
kxpMioneii! Eltville««fl Oestricb. "

□ HdSllnemenkipre!» pro Quartal IDh. uo S
:: (obne Crägcrlobn oder Postgebühr.) *
Inseratenpreis pro sechsspaltlge Petitzeile ,z Pfc.

 GrössteJTbonnentenzabl Rbeingauer
Blätter* -a Dnta

und Verlag von Jldatn Etienne in verttlchund Eltville.jentfpee
^ e »21« . 5. Grösste

flbonnentenzabl in der Stadt
Gltuille und Umgebung3

Dienstag

, den{ 0. März65 * JahrgangErstes

Mtatt. Die
heutige Nummer umfatzt 2 ^

( 8Seiten) . Amtlicher

Teil. Polizeiverordnung,

°
den gewerblichenund Handelsverkehrmit Nahrungs

- undGenußmitteln.die
® t «nbder § §137 und 139 des Gesetzesüber S
. Z, ?bineLandesverwaitungvom 30 . Juli1883( Ges. -übev
bi . undder § §6 , 11, 12und 13 der Verordnungteilen
l ^ lizeiverwaltungin den neu erworbenenLandeS- zur
sc . , 20 . September1867 ( G. -S. S . 1529) ,wird-
i Ŝelung- - ^ - ' - - " - .ŷrnn» " des gewerblichenund Handelsverkehrsmit bezirx
» un ^ Genußmittelnfür den Umfangdes Regierungs-foI
genbp17 ^- badenmit Zustimmungdes Bezirksausschussespolizeiverordnung

erlassen: °
A . Geschäftsräume,leitet

o t flöume/ in denenNahrungs- undGenußmittelzube- die
sack« ° âhrt, undfeilgehaltenwerden , müssen, soweitde
» ,Behandlung der Nahrungs- undGenußmittelsind
in bntgegensteht, trockenund leicht zu lüftensein . Sie von
Mr 8utem baulichenZustand , sauberund tunlichst frei lithen
ßw ^ Erüchenzu halten. Sie dürfen nur dem eigent- nichi
ichäftszweck dienen , als Wohn- oderSchlafräumein
direkt" ^werdenund mit Ställenund Abortanlagennicht ftänbe
/ I b̂ibindungstehen . Nichtdahin gehörige Gegen- "besondere

Betten , KleiderWäsche und allerlei Ge- in
Ur f enin ihnennicht aufbewahrtwerden . Auchsind Serben
? en' * n SeitenEßwaren zubereitet und verkauft hiervon
' und  Katzennicht zu dulden. Ausgenommendie
den, m^ dochRäume von Gast- undSchankwirtschaften,«

g ^ rkehrdes Publikumsdienen. ^eilfjait
’ ^üume, diezur Zubereitungoder zum Verkaufund ^
%unnaUon Fleischwarenaller Art sowie von solchen Eitere
Genußmitteln dienen , die ohne besondere pflegen
„ ni9 un8 oder Zubereitungverzehrt zu werdenbttinitterf,
mÜ ^ en einenabwaschbaren Fußboden haben und Sie
nnb V- Uon  außengenügend Licht und Luft erhalten, stvnbe
. öte  ihnenbefindlichen Einrichtungen und Gegen¬daß
si ^" Âusstellungvon Waren müssen so beschaffensein, e

>chtgereinigtwerden können, in
be,, . verdorbeneNahrungs - undGenußmitteldürfen i
>o»äur Herstellung, Aufbewahrungoder FeilhaltungZerben
*******8 ^"8 ^wittelndienenden Räumen nicht aufbewahrt^

B . Geräteusw. ^
ufbett)n V.für die Zubereitung, Verpackung, Beförderung,^enußniw?
8  undfür die Abgabevon Nahrungs- und ilinhhn
u tc n an  dasPublikumdienenden Geräte , Behälter,Zustnnb,
. 8^n, Unterlagensind in gutem und sauberem0

 ö» halten.'
Behandlungder Nahrungs- undGenußmittel.Und

ßw . ffuniVerkauf gestellte oder feilgehalteneNahrungs- ®
etQrt" Wittelsind bis zur Abgabe an das Publikume
!eterreopEndeln, daßsie vor gesundheitsschädlichenoder ünd
Qnbeven . Verunreinigungen, namentlichdurch Hunde 'e

Tiere, bewahrtbleiben. gestegt
® ^ QU außerhalbdes Hausesnach der StraßeÜ

t̂litf) et  gehängteNahrungs - undGenußmittel, na-°ürsen
s von Wildbrei, undgeschlachtetenTieren, i

êttbeitroAusstellen oder Aushängennach den ^Uc
> henn„ , .Estimmungenüberhaupt zulässig ist ( örtlichebohren
^ ^ ' "brordnungen) ,keinenekelerregendenAnblick ^Ntljchx

„ ^ ^ geschlachteteTiere und rohes Fleisch dürfen auf ^
^ ^ en und Plätzen nur mit einem reinen und s

?esörbe,. „̂ ^ ißenTuche verdeckt befördert werden . Diezur >
fatibp̂ verwendetenFuhrwerke und andere Behältnissea
?tofipj/cJ^ galten. Auchdürfen ausgeschlachteteTiere diühennn

^ tsch nur so getragenwerden , daß sie gegen sv
* derw f  denKopfhaaren, Halsund Nacken, sowie^
8en( n/ ' düngdes Trägers durch saubere, waschbare8

8 / " leider, Kappen, Schürzen) geschütztsind. Besch
. /8^.Nahrungs- und Genußmittel, dieihrer Art aZ/en

, mü? " 8?*" achleicht Verunreinigungenaufnehmen h
? ienoJ j ' n unbeschriebenemund reinem Papier , das°
t iveä. „en noch nicht gedient hat , vermögenund ver- ip

?^ wfeitigeAufdrucke mit Angabe der Firma°
°4)° erReklamedienenden Bezeichnungen sind ,

»«̂ » di. Lumpensammlern und den Per- ln
? ' ngpf, ochenoder rohe Felle im Umherziehensammeln Felie

„ ? denBetriebenmit Lumpen, Knochenoder ^bebe
? : 8?" deln, ist es verboten, beiAusübungihres ebes

zur Veräußerungbestimmte Nasch ' undEßwaren

mit sich zu führenoder mit Lumpen, Knochenoder rohen
Fellen in denselbenRäumen aufzubewahren.D

. Vorschriftenfür das Personalim Verkehrmit Nah¬ rungs
- undGenußmitteln.§

10. Unbeschadetder Vorschriftenzur Bekämpfungübertragbarer
Krankheiten dürfen im Nahrungs- undGenuß-mittel
- Verkehrkeine Personen tätig sein , diemit nässendenoder
eitrigen Ausschlägen, Geschwürenoder eiterndenWun- den
an den unbedecktenKörperteilen behaftet sind. §

11. Denmit der Zubereitungund dem Verkaufoder Feilhalten
von Eßwarenbeschäftigten Personen ist das Rau¬ chen
, Schnupfenund Tabakrauchenbei ihrer Beschäftigungverboten
, auchhaben sie sich besondersreinlich zu halten.Für
ausreichendeWaschgelegenheit und Handtücherhat der Geschäftsinhaber
Sorge zu tragen.E

. Vorschriftenfür das Publikum.8
12. Hundeund andere Tiere dürfen in die dem Nahrungsmittelverkehr

dienenden Verkaufsräume nicht mit¬ gebracht
werden . Die dem Verkehrdes Publikumsdienenden Räume
in Gast- und Schankwirtschaftensind von dieser Vorschrift
ausgenommen.8

13. DasBetasten der zum Verkauf ausliegendeu Früchte
, Back- undFleischwarenund sonstigerzum Genuß fertig
gestellter Nahrungs- und Genußmittelseitens der Käufer
ist verbotenund darf von den Verkäufernnicht zu¬ gelassen
werden.8

14. DieEntnahmevon Kostprobenvon Nahrungs-und
Genußmittelnseitens der Käufer ist « urmit sauberenGläsern
. Messern, Gabelnoder Löffeln, dienach jedesmaligemGebrauch
gründlich zu reinigensind , gestattet. Zulässigist auch
der Gebrauchvon sauberen, vorherzu keinemanderen Zweck
gebrauchtenHolzstäbchen, dienach einmaligemGebrauch zu
vernichtensind. F

. Verantwortlichkeit.8
15. Fürdie Befolgungder vorstehendenVorschriften sind

, soweitnicht andere Personen ausschließlich in Frage kommen
, sowohlder Gewerbetreibendeals auch die von ihm
oder seinem Vertreter beauftragten Personen im Sinnedes
8 151Abs. 1 derReichs- Gewerbeordnungverantwortlich. 6

. PolizeilicheBefugnisse. 8
16. Außerdem Verkehr mit Nahrungs- und Ge¬ nußmitteln

nach Maßgabedes Gesetzesvom 14 . Mai1879 (Reichsgesetzblatt
1879 S . 145fg . )unterliegenauch die Zu- bereitung
, dieAufbewahrung, dasAusmessen, dasAuswägenund
die Beförderungder Nahrungs- undGenußmittelder polizeilichen
Beaufsichtigung und demgemäßauch alle Räum¬lichkeiten
, Einrichtungenund Geräte, welcheder Zubereitung,der
Aufbewahrung, demAusmessen, demAuswägenund der Beförderung
derselben dienen. Die

Beamtenund Sachverständigender Polizei sind daher
befugt, alle nach Absatz1 in Betrachtkommenden Räumlichkeiten
während der ortsüblichenGeschäftszeit und, wenn
der Betriebzu eineranderen Zeit ausgeübtwird , z. B.in
Bäckereien, auchinnerhalbdieser Betriebszeitzu betreten.Die
Inhaber dieser Räumlichkeitensind verpflichtet, denEin¬ tritt
in sie, dieEntnahmeeiner Probe oder die Revisionzu
gestatten.H . Strafen.8

17. Zuwiderhandlungengegen die Vorschriftendieser Polizeiverordnung
werden , soweitnicht nach den allgemeinenStrafgesetzen
eine höhere Strafe verwirkt ist , mit Geld¬ strafen
bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögens¬falle
entsprechendeHaft tritt , bestraft.I

. Ausführungsbestimmungen.8
18. Bestimmungen, diedieser Polizeiverordnungent¬ gegenstehen

, werdenaufgehoben. Die
Bestimmungenbestehender oder noch zu erlassenderPolizeiverordnungen

über den Verkehr mit Milch, der Straßenpolizeiverordnungen
, der Polizeiverordnungenüber die
Benutzungöffentlicher Schlacht - und Viehhöfen, sowiedie
Bestimmungender Polizeiverordnungen, betreffendEin¬ richtung
und Betrieb der Bäckereienund Fleischereienvom 16
. April1907 und vom3 . Januar1910 , 30. November1910
, 9 . August1913 ( Amtsblatt1907 , S . 8 und 1910,S
. 8 flg. und398 flg . und1913S . 221) werdendurch diese
Polizei- Verordnungnicht berührt.8

19. DiesePolizeiverordnungtritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichungin Kraft.8

20. Die Polizeiverordnungvom 30 . August1893 (Reg
. -AmtsblattS . 371) betreffenddas Mitführenund Auf¬ bewahren
von Nasch- undEßwarendurch Lumpensammlerwird
hierdurch aufgehoben. Wiesbaden

, den16 . Februar1914. Der
Regierungs- Präsident:I

. V. :v . Gizycki.Pr
. I . 11. « l .1883IV/13 . )Bekanntmachung.

L
. 1516. Die Geschäftsstundender Domänenrentämtersind kür

die Werktageder SommermonateApril bis einschließlichSeptember
von 8 —12 Uhr und für die Werktageder WintermonateOktober
bis einschließlichMärz von 8 . 30bis 12 Uhr festgesetztworden
. Am letzten Werktage der MonateJuni , September, De¬zember
und an den beiden letzten Werktagendes MonatsApril bleibt
die Kassegeschlossen.Wiesbaden

, den19 . Februar1914. Königliche
Regierung Abteilung

für direkteSteuer , Domänenund Forsten.Bekanntmachung.

II
Nr . 375. Die Wiederwahldes BürgermeistersA u g u st Prinz

 zu Rauenthalhabe ich für die gesetzlicheDienstzeit von 8
Jahrenbestätigt. Rüdesheim

, den26 . Februar1914. Der
KöniglicheLandrat, Wagner.

Bekanntmachung.

Z
. L. 1405.Einstellung

von Drei- undVierjährig- Freiwilligenfür das 3
. Seebataillonin Tsingtauund das OstaflatifcheMarine- Detachement

in Pekingund Tientsin( China) . Einstellung
: Oktober1914 , Ausreisenach Tsingtau: Januaroder

Früjahr 1915 , Heimreise: Frühjahr1917 bezw . 1918. Be- dingungen
: Mindestens1,65 Meter groß , kräftig, gesundeZähne, vor
dem 1 . Oktober1895 geboren( jüngereLeute nur bei besondersguter
körperlicherEntwicklung. )Angenommen

werden Leute aller Berufsarten; erwünschtsind: Elektrotechniker
, Mechaniker, Chauffeure, SchuhmacherSchneider, Gärtner
und schreibgewandteLeute. Das

3 . Seebataillonbesteht aus : 5 KompagnienMarine - Jn-anterie
( davonist die5 . Kompagnieberitten ) ,2Maschinengewehr¬zügen

, 1 Marine- Feldbatterie( reitendeBatterie ) , 1Marine- Pionier-kompagme.
Die

Vierjährig- Freiwilligensind in ersterLinie für die 5 . ( be¬rittene
) Kompagniebestimmt. In

den Standortenin Ostasien wird außer Löhnung und
Verpflegungeine Ortszulagevon täglich0 . 50Mk. gewährt;die
Vierjährig- Freiwilligenerhalten im viertenDienstjahre eine Ortszulage
von täglich1 . 50Mark.Meldungen

mit genauerAdresse sind unter Beifügungeines vom
Zivilvorsitzendender Ersatzkommissionausgestellten Melde¬ scheins
zum freiwilligenDiensteintritt auf drei bezw. vierJahre zu richten
an: Kommando

des 3 . Stammseebataillonsin Cuxhafen.Bekanntmachung.

Einstellung
von Drei- undVierjährig- Freiwilligenfür die Matrosenartillerie
- AbteilungKiautschou( Küstenartillerie)in

Tsingtau( China) . Einstellung
: Oktober1914 , Ausreisenach Tsingtau: Januar1915

bezw . 1916, Heimreise, Frühjahr1917 bezw . 1918. Be¬ dingungen
: Mindestens1,64 Meter groß , kräftig, gesundeZähne, vor
dem 1 . Oktober1895 geboren( jüngereLeute nur bei besondersguter
körperlicherEntwicklung) .Angenommen

werden Leute aller Berufsarten; erwünschtsind: Handlungsgehilfen
, Techniker, Elektrotechniker, Monteure, Mechaniker,Chauffeure
, Schuhmacherund Schneider.In

den Standortenin Ostasien wird außer Löhnung und
Verpflegungeine Ortszulagevon täglich0 . 50Mk. gewährt;die
Vierjährig- Freiwilligenerhalten im viertenDienstjahre eine Ortszulage
von täglich1 . 50Mark.Meldungen

mit genauerAdresse sind unter Beifügungeines vom
Zivilvorsitzendender Ersatzkommissionausgestellten Melde¬ scheins
zum freiwilligenDiensteintritt auf drei bezw . vierJahre zu
richtenan: Kommando
der Stammabteilungder MatrosenartillerieKiautschou

, Cuxhafen.Bekanntmachung.

Die
Sätze für Vergütungder Grabpflegedurch die Gemeindewerden

wie folgt festgesetzt:für
ein Grab auf 400 Mk. für
zwei Gräber auf 500 Mk. für
drei Gräber auf 600 Mk. über

drei Gräber für jedes weitere Grab 200 Mk . mehr.Die
Sätze gelten als Mindestsätzebei einfachsterGrabpflege und

ist Voraussetzung, daßdie Gräbervollständig ordnungsmäßig der
Gemeindeübergeben werden. Rüdesheim

, 5 . März1914. Der
M a g i str a t. Bekanntmachung.

Nachstehende
Regierungs - Polizei- Verordnungwird hiermit in Erinnerung

gebracht: „Wer
Kinder unter 10 Jahrenoder andere der Beaufsichtigungbedürftige

Personen , derenPflege oder Beaufsichtigungihm obliegt oder
anvertrautist , ohnegenügendeBeaufsichtigung läßt , wirdmit Geldstrafe
bis zu 30 Markoder entsprechenderHaft bestraft, wennnicht
nach § 368Ziffer8 desStrafgesetzbuchesoder nach anderen gesetzlichen
Bestimmungen höhere Strafen zu erkennensind . "Rüdesheim

, den5 . März19 > 4.Die
Polizeiverwaltung: 911Berti.Bekanntmachung.

Es
wird daraus hingewiesen, daßder Besitzereines Hundes, der

in einemfremden Jagdbezirk jagd , strafbarist . Die Polizei¬beamten
sind angewiesen, derartigeFälle zur Anzeigezu bringen.



Außerdem wird darauf hingewiesen, daß Schädigungen der
Jagdinteressenten gerichtlich verfolgbar sind, und der Wert lebenden
Nutzwildes ein ganz beträchtlicher ist.

Auch kann gemäß den Vorschriften des § 228 des Bürgerlichen
Gesetz-Buches de»-Hund abgeschossen werden.

Eltville, den 4. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekannt nr achung.
Wir ersuchen vor dem Straßenkehren jedesmal so reichlich

Wasier zu sprengen, daß jeder Staub vermieden wird.
Eltville, den 6. März 1914.

Die Poliz eiv erw a l tun g.

Bekanntmachung.
Die polizeiliche Rachaichung aller Maße und Gewichte für die

Gemeinde Johannisberg findet vom 27.—30. April l. Js . in dem
hierzu von der Genieinde gemieteten Saale der Jakob Kranz IV. Ww.
Hierselbst statt . '

Sämtliche Interessenten werden hierauf aufmerksam gemacht
und aufgefordert zu dem angegebenen Revisionstermine ihre sänit-
lichen Maße und Gewichte zur Prüfung in dem genannten Lokale
vorzuzeigen.

Johannisberg , den 3. März 1914.
Der Bürgermeister : Wagner.

Bekanntmachung.
Im Rechnungsjahre 1914 werden 100°/„ der Staatseinkommen-

steuer und der fingierten Sätze von 4 Mk. und 2,40 Mk., sowie 1500/0
°er Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer als Gemeindesteuer er-

Oestrich, den 9. März 1914.
Der Bürgermeister : Becker.

Bekanntmachung.
Für die Militärpflichtigen ist das hiesige Gemeindebad am

Donnerstag , den 12. ds. Mts ., nachmittags von 6—9 Uhr, geöffnet.
Niederwalluf, den 9. März 1914.

Der Bürgerineister : Jansen.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Kanalarbeiten ist die Werftstraße so¬

wie die „Schöne Aussicht" bis auf Weiteres für den Fuhrwerks¬
verkehr gesperrt.

Niederwalluf, den 9. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Jansen.

Deutschland und Nußland.
> Eine Antwort auf die Artikel in deutschen Ze>

tungen über russische Rüstungen veröffentlichen Pe¬
tersburger Blätter , die die Töne des Wolfes anschlagen,
denen das Lamm das Wasser getrübt hat . Da heißt
es folgendermaßen:

„Rußland ist glücklicherweise in der Lage, sich um
die Drohungen eines Teiles der deutschen Presse nicht küm¬
mern zu müssen. Rußland wird jetzt seinen Weg weiter
verfolgen, dessen Endzweck nicht die Aneignung von Deutsch¬
land oder Schweden gehörigen Gebieten, sondern nur die
energische Verteidigung seiner westlichen Grenzen gegen jede
Ueberraschung seitens seiner Nachbarn ist. Nicht Ruß¬
land , sondern Deutschland hat zuerst mit den Rüstungen
begonnen. Rußland hat nur in der gleichen Weise geant¬
wortet. Diese Art der Antwort befriedigt aber gewisse
deutsche politische Gruppen nicht, und ihr Mißvergnügen
beweist deutlich, wie berechtigt die im Laufe der letzten
Jahre von russischen Militärkreisen getroffenen Maßnah¬
men sind."

Wenn Rußland wirklich kein§ kriegerischen Absichten
bet seinen Mobilmachungsmanövern verfolgt , wozu
dann alle die von der „Köln . Ztg ." aufgedeckten Kriegs-
Vorbereitungen ? Wir haben doch wahrhaftig keine
Sehnsucht , uns russisches Gebiet mit fremdvölkischer
Bevölkerung anzueignen.

Wenn wir unsere Rüstungen vervollständigen muß¬
ten , dann hatte das lediglich seinen Grund in der
Friedensgefahr , die in der sogen. Triple -Entente liegt,
bei der Englands Bemühen daraus gerichtet ist, durch
kriegerische Verwickelungen die Konkurrenz Deutsch¬
lands in der Industrie und auf dem Weltmärkte lahm¬
zulegen und -dauernd zu schwächen. Schutz und weitere
Förderung von Industrie und Handel aber ist unser
höchstes Lebensinteresse geworden ; ohne die können wir
unser Volk nicht mehr ernähren . Dazu bedürfen wir
keines Krieges , wohl aber der Bereitschaft zu einem
solchen.

Wenn Rußland und Frankreich sich von England
in euren Krreg gegen uns hineinhetzen lassen, ivir sind
gewappnet , aber Sand in die Augen streuen lassen
wir uns nicht, weder von der Presse noch von der russi¬
schen Diplomatie.

Von Drohungen kann bei uns nicht die Rede sein,
das weiß jeder Diplomat innerhalb und außerhalb
unserer Grenzen , wohl aber bei Rußland , das kerne
handelspolitischen Interessen zu verteidigen hat und
ber einem Kriege nur Angriff und Ländergier als Trieb¬
feder haben kann.

Ist die Darstellung der russischen Presse aufrichtig
gemeint , daß der Endzweck der militärischen Maßnah¬
men Rußlands nicht die Aneignung von Deutschland
oder Schweden gehörigen Gebieten , sondern nur die
energische Verteidigung seiner westlichen Grenzen ist,
Mnnw/M  uns der Friede noch lange sicher sein.
Leriglich das Mißtrauen dieser Darstellung gegenüber
ist der Grund unserer Beunruhigung.

Das Lawinenunglück im Ortlergebiet.
Unter dem Tabarettakamm

im Ortlergebiet sind fünfzehn
blühende Menschenlebeneinem
Lawinensturz zum Opfer ge¬
fallen. Eine österreichische, aus
zwanzig Mann bestehende Mili¬
tärpatrouille war zu einer Ski¬
übung nachmittags von Trafoi
abgegangen. Gegen 4 Uhr
passierte das Unglück. Ein
Bergführer , der auf der gegen¬
überliegendenTartscheralm mit
Holzarbeiten beschäftigt war,
sah um diese Zeit die Mann¬
schaft beim Aufstieg, als die
Lawine losbrach. Alle zwanzig
Mannwurdenverschüttet . Der
Bergführer eilte nach Trafoi,
um die Gendarmerie zu ver¬
ständigen, die sofort mit allen
verfügbaren Bergführern zu
Hilfe eilte. Mit Hilfe eines
Fernrohres konnte man fünf
Leute bemerken, denen es ge¬
lungen war , sich aus dem
Schnee zu befreien. Man
machte sich fieberhaft an die ^ ÄUS
Arbeit, um wenigstens die Leichen der übrigen zu bergen.
Unter den Toten befinden sich Oberleutnant Loefchner, der
Leiter der Patrouille , ein Leutnant , zwei Fähnriche und
elf Mann . Die Patrouille hatte den Auftrag , zur Payer-

1. Die Payerhütte . 2. Die Ortlerspitze. 3. Tabarettaspitze und Tabaretiaglcischcc
4. Das Meihhorn. — Unten links:  Uebersichtskarte. jg

Hütte auf dem Tabarettakamm zu gelangen, als sie unteE
von der haushohen und 800 Meter breiten
überrascht wurde.

Berliner Abkommen vom 23. Dezember 1913 zwischen
Aerzten und Krankenkassen ist, wie in der jüngsten
Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses des Aerzte-
dereinsbundes erklärt wurde , ernstlich gefährdet durch
die unklare Stellungnahme der Regierung in dem für
die Aerzte wichtigen Punkt des Abkommens , der Ent¬
fernung der Nothelfer aus der kassenärztlichen Tätig¬
keit in Breslau und Elbing . Die nächsten Tage müssen,
so wurde betont , die Entscheidung bringen , ob die
ärztliche Organisation am Berliner Abkommen fest-
halten oder die Erneuerung des allgemeinen Kampfes
proklamieren werde . Der Entschluß der Aerzteschaft ist
abhängig von einer am Mittwoch stattfindenden Be¬
sprechung im Reichsamt des Innern.

:: Deutschland und der Vatikan. Durch den Tod
des Kardinals Kopp hat Deutschland keine Vertretung
mehr im Kardinalskollegium , dem bekanntlich die Wahl
eines neuen Papstes beim Tode des seitherigen zusteht.
Dr^u halbamtliche „Bayerische Staatszeituug " schreibt

„ "Aie öffentliche Meinung Deutschlands hat sich bereits
der Tatsache beschäftigt, daß die Katholiken des Deut¬

schen Reiches durch den Tod des Kardinals Kopp ihren
letzten Vertreter im Heiligen Kollegium verloren haben. Es
rst ores ern Zustand, der, wie wohl nicht verkannt werden
kann, auf dre Dauer kaum haltbar erscheint. Ihm abzu-
helfen, durfte für den Heiligen Stuhl ein Gegenstandkirchliche ~ . . “

Lokale u. Vermischte Nachricht
. || Oestrich, 10. März . Fast unerwartet ist ein sch" ,.

Steigen des Rhein es  auf der ganzen Strecke eingeü'si.
Rach den letzten großen Niederschlägen und nach der/ ,
getretenen milderen Witterung, mußte zwar mit
Steigen der Fluten im Rheine gerechnet werden, daß
jedoch mit einer solchen Geschwindigkeit und in einemP >- " - • - • - - - « MUmfange geschehen würde, wurde nicht vermutet.

ernster, Sorge sein. Die kirchlichen Verhältnisse^Deutsch¬
lands im allgemeinen und die des deutschen Katholizismus

halb vier Tagen ist das Wasser von einem Stande ®.
1.96 Meter , gemessen am Pegel von Bingen, auf. K
Meter gestiegen. Damit haben die ersten Beschränk^der Schifffahrt infolge Hochwassers Platz gegriffen.
bei einem Wasserstande von 3.20 Meter inüffen die
80 Meter vom Lande entfernt fahren, damit eine *
schädigung der Ufer vermieden wird . Eine weitere &1 - - - - - ' /Ä J
schränkung der Schiffahrt beruht darin , daß größere ©Ä
Lüge infolge der starken Strömung im Binger Loch
Vorspannen müssen, oder daß der betr . Dampfer die B L
seinem Anhänge befindlichen Kähne einzeln durch das M
Loch bringt . Bei dem jetzigen Wasserstande können \l

Politische Rundschau.
Berlin,  9 . März,

r öum preußischen Beamtengesetz vom
21. Jul : 1852 rst nr den Grundzügen fertiggestellt.

:r Der Kaiser als Gast - cs Herzogs von Cumber-
land. Auf seiner Reise nach Korfu wird das Kaiser-
Paar am 23. März dem Kaiser Franz Josef in Schön¬
brunn einen Besuch abstatten . Am Nachmittag ist das
Kaiserpaar als Gast beim Cumberländischen Herzogs¬
paar in Penzing . Die Ankunft in Venedig erfolgt am
24., an welchem Tage noch die „Hohenzollern " in See
strcht, um in Miramar anzulegen , wo der Kaiser dem
Erzherzog Franz Ferdinand einen Besuch abstatten
wird . Der Kaiser wird dann abermals mit dem Erz-
herzog am 12. und 13. Juni in Konopischt zusammen-
tteffen Dieser Besuch hat lediglich den Zweck, die
Schönheit der dortigen gärtnerischen Anlagen in derBlüte kennen zu lernen.

Neue Spannung zwischen Merzten und Kranken¬
kassen. Das unter Führung der Regierung entstandene

im besonderen sind durch die bekannten Ereignisse der neue¬
sten Zeit verwickelter geworden denn je. Die Berufuna
einiger Mitglieder des deutschen Episkopats in das Kar¬
dinalskollegium wurde eine wertvolle Bürgschaft dafür be*
öeuten, daß die in Betracht kommenden wichtigen Inter¬
essen Deutschlands, soweit an ihnen der Katholizismus

beteiligt ist, an der maßgebenden kirchlichen Stelle ent¬
sprechende Berücksichtigungfinden. Auch andere Staaten
und Länder legen mit Recht Wert darauf , ihre Nationalität
im Heiligen Kollegium vertreten zu wissen."

Es ist darum zu wünschen, so betont die amtliche
Auslassung zum Schluß , daß diese Frage in nicht allzu
ferner Zeit einer den Interessen Deutschlands gerecht
werdenden Lösung entgegengeführt wird.

Europäisches Anslarrv.
* /&• . .... vefterreich-Nuaarn.

„ . * ' s, 't ostcrre »chlsch-moi!tei,egriuischer Zwischenfall soll
aok " " der bosmsch-montenegrinischen Grenze , und zwar

strittigen Gebrete bei Sjcnskos , ereignet haben.
?eSi7uZl emn 0ftetJ e!^ en $etadjement und dem mon-

W ” ^nzposten soll es dort zu einem Feuerge-
Acht liegO' nicht vor? ' ^ ° f| iäieIIe  Bestätigung der Nach-

* m Italien.
fei, .Erricht  Generalstreik ; keine Straßenbahn,
kern Wagen, kein Auto r,t zu sehen. Die Behörde hat
^lsenversammlungen auf der Piazza del Popow ge-

v?C ! a! . touröe  indes von Truppen umsäumt.
Tausende von Arbeitern zogen am Montag mittag in ge-
d̂ Pinew ^ ^ " ^ rctws nach dem Riesenplatz am Fuße

* Rußland.
* Estcirhaussirchung . » insolge revolutionärer Propa-

Wurden rn den letzten Nächten in verschiedenen
? “? ci!cn, bon  Petersburg vorgenommen. Unter anderem
wurde das ganze Verwaltungspersonal des Gewerbever¬
bandes der Metallarbeiter verhaftet. Es handelt sich um

revolutionäre Propaganda namentlich durch Verbrei-
SS Ä 6k  “ fcl“nD-u-°.

* - Mexiko.
* Jinmer neue Fälle treten an die englische Regierung

yeran . Sie will zwar keine weiteren Schritte unterneh-
men , um die näheren Umstände , die den Tod des eng-
ischen Untertans Benton rn Mexiko begleiteten , festzu-

siellen . Dre ganze Affäre ist endgültig den Vereinigten
Staaten zur Erledigung überlassen worden . Währenddem
hat der englische Botschafter in Washington , Sir W.
Spring -Rice in zwei weiteren Fällen , in denen infolge
der anarchistischen Zustände in Nordmexiko das Leben und
Eigentum von Engländern bedroht ist, die guten Dienste
des amerikanischen Staatsdepartements angerufen . Die bei-

m englischen Farmer Sayman in Chihuahua und
David Roh haben dem Botschafter mitgeteilt , daß Gene¬
ral Carranza ihren gesamten Besitz beschlagnahmt und
über sie selbst die Verbannung verhängt hat , weil sie der
PnRei Huertas Vorschub geleistet hätten . In Washington
befurchtet man angesichts dieser neuen Uebergriffe der
von den Amerikanern gegen Huerta ausgespielten Insur¬
genten , daß die offenkundige Unfähigkeit Amerikas und
Englands , den Tod Bentons zu sühnen , den Anlaß zu
immer neuen Ausschreitungen der Insurgenten bilden und
weitere Komplikationen nach sich ziehen wird.

Tampico ist in Gefahr , nachdem die Aufständischen
Mb eil, der sich nach Tampico zurückzog.

britische Kreuzer „Hermione ", der deutsche Kreuzer
„Bremen und die Schlachtschiffe der Vereinigten Staaten
„Connecticut und „Minnesota " sowie das amerikanische La¬
zarettschiff „solace " sind eiligst nach Tampico abgegangen.

die größten Dampfer mit voller Ladung ihre Fahrten
nehmen. Dadurch ist die Nachfrage nach Leerrauni ijE.
lich.zurückgegangen. Die Frachtsätze sind auf dem Berg' " ,
Talmarkte abermals gefallen und nehmen nunmehr
fo niedrigen Stand ein, wie er nur ganz selten erre^
wird . Für die Tonne wurden an Frachtsätzen für die
von den Ruhrhäfen nach Mainz-Gustavsburg 0.70
nach den Mainplätzen bis Frankfurt 0.80 Mark, nach
heim 0.70 Mark, nach Karlsruhe 0.90 Mark, nach La"" ,
bürg 1.00 Mark, nach Straßburg i. Elf. 1.30 Mark " ,
an Schlepplöhnen von der Ruhr nach Mannheim 0.70
nach Mainz-Gustavsburg 0.60 Mark und nach St . ®
0.45 Mark angelegt.

,ri«ä
-f Oestrich, 10. März . Die am letzten

stattgefundene Theateraufführung des hiesigen katholi ^ E:^ijeiueuniifiujujng oes yle>lgen ratyoll
^ünglingsvereins  zum Besten des Elisabethen^
hatte sich eines guten Besuches zu erfreuen. Hatte
auch der Jünglingsverein ein Programm zusammengei.«
das in Bezug ^aus Aufführung alle Erwartungen , übe^uue Erwartungen
Die einzelnen Rollen waren aufs Beste besetzt und entled'S' j
sich die Spieler ihrer Aufgabe mit großem Geschick̂ w
öem Drama : „Unter der Jakobinermütze" wurde
Auge feucht̂ und fand das Stück, das äußerst flott undöiuii , vas auyersr fiorr
schön gespielt wurde, ungeteilten Beifall. Die Spieler ha- .
aber auch ihr Bestes geboten und alle Kräfte aitgeWL
um die Zuschauer in jeder Beziehung zufrieden zu fte!(e:
was ihnen auch vollauf gelang. Die beiden Lustsp'^
„Kinorappel" und „Der Herr Professor" erregten
Lachsalven und wurden mit großem Beifall aufgeno>"7̂ .
Auch hier war die Rollenbesetzung eine sehr 6
Nicht vergessen sei des neugegründeten „Zither -Klubs"^j
sich bereitwilligst in den Dienst der guten Sache
hatte und die Zuschauer in den einzelnen Pausen m
seine wohlgelungenen Musikvorträge auf das vortrefst̂ ,,
unterhielt . Die mit großer Klangfülle und schöne-n - ^
vorgetragenen Stücke zeugten von gutem Können
öem jungen Verein zu seinen vortrefflichen Leisiunge" ^
auf das herzlichste zu gratulieren . Auf jeden Fall
kakhol. Jünglingsverein mit seiner diesmaligen Auffnh.
wieder einmal gezeigt, daß er etwas zu bieten und
Gäste zu unterhalten versteht.

st Eltville , 8. März. Der Kreisv erband  A/jExl
gauer Bienenzüchter  hielt heute im Bahnhw' °^S
dahier seine Jahresversammlung ab. Der Vorsitzen̂ $V- ' ' v -. V vvvvvv | M,m umuy UÜ . l»'

Verbandes, Herr Lehrer S t a h l-Rüdesheim bchrüß̂ -
seiner einleitenden Ansprache insbesondere den Eĥ " a
sitzenden des Vereins, Herrn Geheimrat Landrat -- - — - - Mkund die erschienenen Gäste. Ein hochinteressanter
des weithinbekannten Bienenzüchters Alberti-Awöne/
Biebrich zeigte, wie bei neuzeitlichem rationellen
znchtbetrieb aus der reichen Flora des Rheingaus
Zentner Honig gewonnen werden kann, der sich dura) U
Güte, wie auch der echte Rheingauer Wein, vorteilhasi
Zeichnet, der sich anschließenden Diskussion wurd/P,
anderem darauf hingewiesen, daß leider auch im dkh ¥
noch immer Honighändler mit Kunsthonig ihr Wesen
und den Imkern , die es als Ehrensache betrachkew ^
Publikum , nur wirklich reinen Raturhonig zu bieten, )% i,
Konkurrenz machen. Es kann nicht oft genug betont w
k>aß beim Honig wie auch beim Wein nur das wirkiia)
Naturprodukt allen künstlichen Surrokaten vorzuzieĥ"
dem Magen am bekömmlichsten ist.



AathAzŝ vrlle, 9. März . Die gestern nachmittag im
des fiiefinp« m ^ öehaltene diesjährige Generalversammlung
besucht̂ -L 7? '̂ ^chuß-Bereins  war von 48 Mitgliedern
Herrn Dr mr  von dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates
Geschäfts'' geleitet. Den Bericht über das abgelaufene
t>jp erstatteteerstattete der Direktor des Vereins,

liche

sriedigUu" ^ hat der Verein doch einen be
im Rheingau durch

Obschon
die Mißernten

Abschluß zu verzeichnen. Den starken Kredit¬
stand dagegen nur eine bescheidene Geldanlage

bet,-,, ^ 'e 3ahl der Mitglieder ist um 25 gestiegen
g am Jahresschlüsse 911 mit einem Geschäftsgut-

DerG-k̂ " ^ k. 234026 .— (Mk.
«n- Zg Umsatz Mk. 30 093 186 —

^sprächen
gegenüber
und '
Hab

227416 .— in 1912)
M , X 1,“!"™111!Mk.  30 093 186.— . Von dem Reingewinn
Ŝ ibenho einschließlich Gewinnvortrag , sollen 6' /2°/0
E 88̂ " ÛV Verteilung kommen. Die Reserven erhalten
nggeschi-' s un^ auf Jmmobilien -Konto werden Mk. 2900.—

■ ^ nben dem Mitgliederguthaben lasten am
einlaaenÄ>-°" Verbindlichkeiten Mk. 353 933.— Sparkassen-
"33 289r 794 805 .— Darlehen auf Kündigung, Mk.
Vank!ch,,<8 Konto-Korrent -Kreditoren und Mk. 40109 .—
guthak,!» ' ^Dagegen waren , vorhanden in Bar , Bank-
W 311^n° Wertpapieren Mk. 44 988.—, an Vorschüssen
ll °l040 -_4‘—' in  Wechsel Mk. 325 678. - und Mk.
I409äi Konto - Korrent - Forderungen, sowie Mark
scheidendgHypotheken und Güterziele. Von den aus-
Jos. Qr°etl  Aufsichtsratsmitgliedern wurden die Herren Georg
®otm entei-  ch 'd Jean Müller wieder- und Herr Peter
sein äy " gewählt. Der Verein vollendet im nächsten Jahre
zur Auszahl chäftsjahr. Dividenden gelangen sofort

hiesiĝ^ ville, 10. März . Auf wiederholte Eingaben des
verbind» ^ sî rvereins , um eine endlich bessere Nachmictags-
bahndjx„̂ .g Köln und dem Rheinland, hat die Eisen-
^ch'nitw-.̂ ^ tzt den D-Zug 51 ab 1. Mai ds. Js .,
Der A,,,. “®., 1 < auf hiesiger Station Aufenthalt gegeben.

^8 fährt nach folgenden Fahrzeiten:
Frankfurt ab 12^̂ Uhr nachmittags

v n
j32
430 " ",
8 35° „ ft
910

25

Wiesbaden
Eltville
Köln än
Amsterdam„
Haag

Niederwalluf.^ Jahre V77- - - I' 9. März . Nächstes Jahr sind es
Äberchug, 'et* Herr Hermann Brockhaus  die in
sich ju, s, ' gAegene kleine Erdfarbenfabrik begann, aus der
u. Chbn- Jahre die Verein. Schwarzfarbenfabrikeu
^ >nalZ '..Werke A.-G. Niederwalluf entwickelt haben. Die
einettt3[fV Â Eer zählende Fabrik arbeitet heute mit
^eichx ' n̂kapital von l '/2 Millionen . Der entwickelungs-
schrken lx!!? Unternehmens machte sich bald in einer

kpanstonslust geltend, denn schon nach 8 Jahren
Ödsten Unternehmen die damals bedeutendsten und
^ohftpj ^ sî zfarbenfabriken in Weinheim, Dürkheim und
Eum, .Ô salz), wodurch die Gesellschaft in die Lage
ŝ dern̂ 5. . ' Rohmaterial in großen Massen selbst zu
Dürkhxj' Abtrieb der Fabriken von Weinheim und
«ufs , arde nach Oberwalluf verlegt. Die technisch
'Aftê eäu ernstê eingerichtete Fabrik nahm auch weiterhin
a>e g^ stige Entwicklung. Im Jahre 1904 erfolgte
and bnn  Nung des Unternehmens in eine G. m. b. H.
^ad d^ R "̂g^ ich die Verlegung des Sitzes der Gesellschaft
^sindea lt*ecm§  nach Niederwalluf, wo sie sich heute noch
Ahnten di ^ ^aauf alsbald im Jahre 1908 das Unter¬
en beid°/r , rm einer Aktiengesellschaft annahm. Auch in

Rw -° • en̂ en  Jahren hat die Fabrik durch Errichtung
L̂ abauten̂ ."^ ^arlassung in New-Iork und einiger großer
Melkter ^ sturwalluf mit über 5000 Quadratmeter
- ^ schall tu  .elne  Weitere Ausdehnung genommen. Die

fabriziert alle Sorten schwarzer Farben , Ent-
Kasseler Braun , Nußbeize, sodann für die
Stahlindustrie , Eisenhärtepulver und säure-

' 1n‘ Und% t( <\ r uuu |uiuv .-

&’e siesckäs!" ^ Papiere sowie Anstriche aus reinem Bitumen.
’9t heute über 40 Beamte und 200 Arbeiter.

§uhl 9- März . Die heute hier stattgehabte
^ der xxst̂ bineindevertretung hatte folgendes Ergebnis:
^los» ^Abteilung wurden die Herren Ulrich von
i 11 stelle s 'vju^ u8  Christian Choisi  wiedergewählt,
r '^neibec ^ nach Wiesbaden verzogenen Herrn Karl
J}  zweiten 9f^ e. Herr Jakob Rehard  gewählt . In
»'^ ergê ^. T/Oleilung wurde Herr Wilhelm Ruth  mann
^siann Aig/.  8ür den durch Tod abgegangenen Herrn
L̂ ählt. "<p.n { Casting wurde Herr Karl  H e x a m e r
^errn qje te  dritte Abteilung wählte bei starker Beteiligung
, ^ Klein  wieder.
sr̂ "Kaus^ ^ heim, 9. März . Die nächste Versammlung
ft/ " ont -/ .^ " " ischen Vereins Mittel -Rheingau"

" «Zurw"Nag, den 10. März, abends8l/„ Uhr, im
^ @ mbe" in Geisenheim statt.

Hw? AusElin, 9- März . Bon einigen Knaben, die
s» wurt>° Wald bei Geisenheim unternommen

jj Kistchen mit Dynamitpatronen f,e»
kannten l? Knaben die in ihrem Funde steckende Gefahr

Seif sie br',, ? ” einige Patronen mit nach Hause und
dc,-^ der « / f '. Dadurch wurde der Fund bekannt,
sücb fofn f t in  Geisenheim und Johannisberg wurde

Hera „°" chlagnahmt.  Wie sich bei der Unter-
die!? "? patro„, ? ^ ,. befanden sich in dem Kistchen 70
U„d stelle nt’ °’ e kh^em Aussehen nach nicht lange an
lvur? " Aa,a? 5 hoben können. Da die Fabrikmarke

^ird di nii ^' rmQ  in Köln noch genau zu erkennen
^ , 5 U . e Untersuchung wohl bald näheres ergeben.
^ x? ^ wlunĝ ?^ iw, 9. März . In der gestrigen General-
Avrsilen ^ e i m Vorschuß - und Kreditvereins  in
Viü ^ e .ftp? . Ü: ®- mit beschr. Haftpfl. gedachte der

imHerr % f -' mit  beschr . Haftpfl. gedachte
ehr? ^ Jahrx/nstizrat  von der Heyde zunächst der

" S8eife h orbenen Mitglieder und dabei in besonders
hex i/ 11 Vorsw„?? inngjährigen Aussichtsratsmitglieder, des
*» g? ." ren en  Herrn Anton Jung in Rüdesheim und
^ete»1 t^^eirrt. ^ orn  in Johannisberg und Adam Herrmann
fsir "ie nun wurde in die Tagesordnung einge-

Iah " EAebigt wurde'.' H 'Geschäftsbericht
läßt sich ewe

br a,,Die v . . nnkmäßig arbeitenden
weitere erfreuliche
Genossenschaft feft-ßut le  Rom / uuuöt8 arveitenden Genossenschaft fefo

e'QrntmnfQ) f.er  Mitglieder ist auf 830 angewachsen. .
^ >ueg auf Mk. 50 461 340 und der Rein- >

gewinn auf Mk. 27 114. Gleich den 9 Vorjahren werden
7°/0 Dividende verteilt , die Rücklagen erhalten Mk. 9915,
als Beitrag zur Errichtung des Reformrealgymnasiums
Geisenheim-Rüdesheim werden Mk. 500 und für andere
UnterstützungenMk. 130 verwandt , während Mk. 2919 als
Gewinn auf neue Rechnung vorgetragen werden. Es wurde
darauf hingewiesen, daß die Erhöhung des Gewinnes haupt¬
sächlich auf größeren Zinseneiunahmen beruht, die erzielt
wurden, ohne den Zinssatz, der seit Jahren 44/fl0/o für
Entleihungen beträgt , hinaufzusetzen. Aus der Tatsache,
daß bei der großen Geldteuerung des letzten Jahres die
kreditnehmenden Mitglieder des Vereins wieder einige Pro¬
zent billiger bedient wurden, als die Kunden der
Großbanken, läßt sich die geimeinnützige Tätigkeit der
Genossenschaft erkennen. — Die Bilanzsumme ist auf
Mk. 2 048 130 gestiegen, veranlaßt einerseits durch
weitere Zunahme der fremden Gelder, andererseits durch
stärkere Ausleihungen. Trotz der beiden letzten schlechten
Weinernten stiegen die fremden Gelder mit Kündigungs¬
fristen von 3, 6 und 12 Monaten auf Mk. 1 179 768 und
die Guthaben von Inhabern laufender Rechnungen auf
Mk. 479 567, so daß sich ein Gesamtbetrag von Mk. 1 659 335
an fremden Geldern ergibt. Er darf als ein Beweis des
großen Vertrauens angesehen werden, das der Verein in
allen Schichten der Bevölkerung genießt. — In laufender
Rechnung und auf Vorschußkonto standen Mk. 1 209 861
aus ; es läßt sich danach bemessen, welch' große Kredit-
Ansprüche ckom Verein billig befriedigt wurden. Das eigene
Vermögen der Genossenschaftbeträgt Mk. 361 618, ohne
Berücksichtigung des Gewinnvortrags und des Mehrwertes
des mit Mk. 12 000 zu Buch stehenden Vereinsgebäudes
nebst Garten . Es setzt sich zusammen aus Mk. 203 618
Geschäftsguthaben und Mk. 158 000 Rücklagen. Mit Recht
erblickt die Vcrivaltung gerade in den Rücklagen eine der
festesten Stützen des Geschäftes und sorgt für deren weitere
Stärkung . — An leicht greifbaren Mitteln waren Mk. 807 630
vorhanden, nämlich Mk. 682 298 in Bar , prima Bank¬
akzepten, Bankguthaben und Wertpapieren und Mk. 125 332
Geschäfts- und Jnkassowechseln. Allen Anforderungen konnte
somit ohne weiteres entsprochen werden. — Die genau auf¬
geführten Wertpapiere sind erstklassige deutsche Staatsan¬
leihen, die mit Mk. 114 095 und deutsche, in Klasse I der
Reichsbank beleihbare Hypothekenbank-Pfandbriefe, die mit
Mk. 56 508 berechnet sind. Es mußten leider wieder Ab¬
schreibungen vorgenommen werden, die nach Abzug des
Kommissionsgewinnes Mk. 2285 ausmachten. Die Kurs¬
steigerung im neuen Jahr hält hoffentlich an, so daß
die großen Kursverluste nach und nach wieder verschwinden.
Als Mitglieder des Aufsichtsrates wurden die Herren Jak.
Rehard , Rentner in Mittelheim und C. Mart . Winkel,
Brauereibesitzer in Oestrich wieder-, die Herren Johann
Klein, Fabrikbesitzer in Johannisberg , Gustav Hochl, Sekt¬
fabrikant in Geisenheim und Karl Trunk, Schreinermeister
in Rüdesheim als Ersatz der verstorbenen 3 Herren neu¬
gewählt. Zum Kontrolleur wurde der seit Mai als stell¬
vertretendes Vorstandsmitglied wirkende Herr Wilh. Kucher
gewählt. — Am Schlüsse der Versammlung sprach der
Vorsitzende die Hoffnung aus , daß die Mitglieder ihrem
Vorschuß- und Kreditverein treu bleiben und sür ihn wirken
möchten. Durch Benutzung der verschiedenen bankgeschäft¬
lichen Einrichtungen dienen sie nicht nur dem Interesse der
Genossenschaft, sondern sie haben auch persönlich nicht zu
unterschätzende Vorteile.

X Münster b. Bingerbrück, 10. März . Recht hohe
Gemeindeumlagen wurden bisher in der Gemeinde Münster
b. B. erhoben. Trotzdem seitens der Gemeindeverwaltung
an allen Ecken und Enden gespart wurde, mußte für das
Jahr 1914 der Steuersatz abermals erhöht werden. Nun¬
mehr werden nicht weniger als 370 Prozent der Staats¬
steuer an Gemeindeumlagen erhoben.

Von der Mosel, 8. März. Bei einer in Enkirch
abgehaltenen Versteigerung von Weinbergsgelände wurden
für die Ar der Lage Ungsberg 79.30 Mark, der Lage Hinter¬
berg 359 —531 .20 Mark, der Lage Montaneubel 553 .80
Mark und der Lage Steffenberg 481.50 Mark angelegt,
Der gesamte Erlös sür 42.43 Ar betrug 14 296 Mark.

* Die Grünentaler „Tausendmarlrschcine ." Im ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr sind bei der Reichsbank, wie wir
dem Jahresbericht dieses Instituts entnehmen, an von
Grünental gefälschten Tausendmarknoten abermals 117 000
Mark zurückgeflossen. Die Erwartung , daß die „Grünentaler"
allmählich aus dem öffentlichen Verkehr verschwinden werden,
scheint demnach noch weit von der Erfüllung entfernt zu sein.

** Gin Rcbolvcrattentat aus den eigenen Vater hat
in HeideSheim (Rheinhessen ) Sonntag nachmittag der
Eisenbahntechniker Tamm vollführt . Er schoß aus dem
Zuge aus seinen Vater , den Stationsvorsteher , in dem
Augenblick als dieser gerade einen Zug abfertigte.
Der Vater wurde schwer, aber nicht lebensgefährlich
verletzt . Ter Täter versuchte zu flüchten , würde aber
von Bahnarbeitern eingeholt und arg zugerichtet.

** Gin Explosionsungkiick in einem Krankenhanse
ereignete sich am Sonntag im städtischen Krankenhaus
St . Jakob in Letzyzig. Einer der in den Küchenräumen
aufgestellten Kartoffeldämpfer ist wahrscheinlich infolge
des Versagens des auf dem Deckel angebrachten Sicher¬
heitsventils und des dadurch hervorgerufenen Dampf¬
überdrucks geborsten . Hierbei sind fAnf Dienstmädchen
mehr oder weniger schwer verletzt worden.

** Bon Berbrcchcrn „ erstürmt wurde ein am Bou¬
levard Straßburg in Boulogne s. S . gelegenes Institut,
rn welchem katholische Schwestern entlassene weibliche
Strafgefangene aufnehmen . Abends gegen 8 Uhr , als
es begann dunkel zu werden , drangen etwa 15 Apachen
rn das Kloster ein , indem sie über die Mauer klet-
terten Sie hielten das Personal mit ihren Revolvern
rn Schach, raubten einiges Wertvolle und schleppten

Insassen mit sich. Die drei wurden
mrttlerwerle von der Polizei ausfindig gemacht. Sie
geben an , daß sre von den Apachen weggeschleppt und
vergewaltigt worden seien. Es ist auch gelungen , drei
oer Uebeltater , bei denen man Revolver , Messer und
Totsailager fand , hinter Schloß und Riegel zu bringen.
— Mittlerweile ist festgestellt worden , daß die drei aus
der Anstalt entführten Mädchen im Einverständnis mit
den Entführern gehandelt haben . Die drei Mädchen
wurde, ! in ein vor der Anstalt bereitstehendes Auto
gebracht . Eines von ihnen , die 15 jährige Agnes Bour¬
don, wurde unterwegs von Reue erfaßt und sprang aus
deni sortrasenden Kraftwagen . Sie begab sich zu Ihrer
in Paris verheirateten Schwester, die unverzüglich An¬
zeige erstattete . Die Pariser Polizei erforschte auch

bald den Aufenthalt der beiden anderen Mädchen , und
es gelang ihr , sieben der Burschen sin verrufenen
Pariser Lokalen festzunehmen ; Mif anderen acht werden
noch gesucht.

** Die Opfer der Lawinenkatastrophe sind gebor¬
gen ; den angestrengten Arbeiten der Rettungsexpedition
ist es gelungen , die Leichen der Opfer aus dem Schnee
herauszuschaufeln . Im ganzen sind zwei Offiziere , zwei
Fähnriche und zehn Mann unter den Schneemassen
begraben worden . Das Leichenbegängnis fänd am Mon¬
tag nachmittag in Anwesenheit des Generals der In¬
fanterie Georg , und des Statthalters von Tirol , Grafen
Teggenburg , statt.

Letzte Nachrichten.
-̂ - Berlin,  9 . März,

Deutschfeindliche Agitation in Rußland.
: : Gegen die russische PrePneute . In einem an¬

scheinend offiziös beeinflußten Artikel schreibt der ,,Ber-
i liner Lok.-Anz ." : „Wenn wir von den leichten An¬

zeichen des Mangels an Stabilität absehen, der dem
Anschein nach in neuester Zeit sich in der Führung
der russischen Regierungsgeschäfte fühlbar macht, ist
nach wie vor bei den Regierungen auf beiden Seiten
unserer Ostgrenze nur der ernste und stete Willen
zur Aufrechterhaltniig des Friedens maßgebend . Zu
bedauern ist, daß hei den jetzigen Erörterungen ge¬
rade auf die Rüstungen Rußlands soviel Gewicht gelegt
worden ist, denn gerüstet wird ja heute , Gott sei es
geklagt , in allen Ländern , und gerade die russischen
Militärbauten und Rüstungen vollziehen sich nach einem
in unsere » maßgebenden Kreisen bekannten Programm.
Größeres Gewicht hätte unserem Ermessen nach auf dte
nun schon seit Jahren andauernde gewissenlose Ver¬
hetzung der öffentlichen Meinung in allen Schichten
und Kreisen Rußlands gelegt werden müssen, der ge¬
genüber auch die langjährige , von Stärkebewußtsein
und moralischer UeberleLenheit Letragene Geduld des
deutschen Volkes naturgemäß einmal plötzlich zu Ende
gehen kann . Wir wissen es wohl , das russische Volk
ist so friedfertig , wie wir selbst es sind , aber dem

- Treiben einer gewissenlosen Presse aus der anderen
Seite der Weichsel scheint leider kein genügendes Ge¬
gengewicht gegenüberzustehen , und das erfüllt uns
manches Mal mit Sorge ." — Hoffentlich versteht man
diesen Wink mit deni Scheunentor in Petersburg auch
richtig.
Eine halbe Milliarde für Ncnbewaffnnng der Artillerie ..

: : Gerüchte von einer neuen Mitttärvorlagc kom¬
men auf dem Umweg über München . Im bayerischen
Landtage war dieser Tage das in bestimmter Form
auftretende Gerücht verbreitet , daß in kurzer Zeit For¬
derungen über Neubewaffnungen der Armee kommen
würden , und zwar von 500 Millionen Mark . Die ge¬
plante Neubewaffnung soll der Artillerie gelten.

Ter verschwundene Bürgermeister.
** Mit Hinterlassung einer halben Miktion Schul¬

den und mehrerer unversorgter , völlig hilfloser Kin¬
der ist der Bürgermeister des Bades Brückenau mit
seiner Gattin , der teuren verschwunden . Bon dem
„Defizit " fallen auf die Gemeinde etwa 100 000 Mark.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
11. März : Feucht, vielfach trübe, windig.
12. März : Feucht, ziemlich milde, lebhaste Winde, Regen.
13. März : Veränderlich, starker Wind, kälter.
14. März : Naßkalt, abwechselnd starke Winde.

Telegr. Schiffsbericht der „Red Star Linie" Antwerpen.
Der Postdampfer „Kroonland"  der „Red Star Linie",

in Antwerpen, ist laut Telegramm am 4. März wohlbe¬
halten in New-Iork angekommen.

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt
eine Beilage betr . „Billige Schuhwaren " des

Schuhhauses Leo Ganz , Mainz,  Schusterstraße 10, bei,
die wir gefl. zu beachten bitten.

«jW, 1 «» m ■'■■■ ■ 1»1—»m »» > »>— ^

‘7 Gebrauchen Sie 1
Herzig 's sehr bekanntes

Aiitisspt.Kamilien-Kopfaasser
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und beliebt.

öustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10.

Filialen- \ Langgasse, im Kaiser-Friedrich-Bad.
| Dotzheimer Strasse 51, am Bismarck-Ring

“n ~ i~» > rn ii-i nr>rir >̂ ~MTnr»iii- ir' r i ,r ~irrin

Töchter-und
Haushaltungspensionat

Frau Dr. C. Grimm, Biebrich-Wiesbaden
Wiesbadener-Allee 30 (Villa Wilhelms)

-------- Anmeldungen jederzeit ---------
Sprechstunde : v. 12—1 u. 4 —5 Uhr

Ein kräftiger Mann sucht
Beschäftigung als

.̂ eldarbeiter,
r - tri I J - HYM O N, Mainz,am liebsten zu Pferden. Stadthaus*. 3.
Oestrich, Mühlstraße 42. |

200 Haarzöple
ä Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohne Kordel von Mk. 3 .90 an,



■Boonekamp
Semper idem

Zur jftufldinuig!
t- v V 0«  » B°9.n,ekani.p Wlfd von zahlreichen Destillateuren zur Bezeichnung ihres
Fabrikats benutzt* Wer sicher gehen will, meinen „Underberg- Boonekamp“ zu erhalten,
verlange deshalb in Restaurants, Cafös etc. nicht Boonekamp,  sondern einfach:

»Underberg '1
der seinen Ruf als „bester Bitterlikör der Welt“ einzig und allein seiner vorzüglichen

Qualität verdankt

Hl H. Underberg -Albrecht
HotUiferan» _ m ^

RHEINBERG ( Rhld .) * Gegründet 1846.
Ml|.d.neuttchu

Cr.»*j . d.Uli » v. ftiicrftUbKcnigsY,Unßire*

Vorladung.
Die Gemeinde Oestrich hat die Feststellung der Ent-

schädigung für einen Teil der Parzelle Nr . 386/130 der
Gemarkung Oestrich , der zum fluchtlinienmäßigen Ausbau
der Taunusstraße erforderlich und im Wege der Enteignung
zu erwerben ist, beantragt.

Von dem Herrn Regierungspräsidenten zum Kommissar
für das Entschädigungs -Feststellungsverfahren ernannt , habe
ich gemäß 8 25 des Enteignungsgesetzes vom 11 . Juni 1874
/Gesetzsammlung Seite 221 ) zur Verhandlung mit den Be-
teiligten über die den Eigentümern zu gewährende Ent¬
schädigung Termin auf

frrttag. den 20. iMr fl;. 3$., vomttiagr Ubr,
auf dem Rathause in Oestrich anberaumt.

Zu diesem Termin werde ich die Beteiligten soweit sie
mir bekannt sind, besonders schriftlich einladen . Die mir unbe¬
kannten Personen aber , die an der Enteignung der genannten
Grundfläche ein Interesse zu haben glauben , fordere ich
hierdurch unter der Verwarnung auf , ihre Rechte in dem
Termin wahrzunehmen , daß bei ihrem Ausbleiben auch ohne
ihr Zutun die Entschädigung festgestellt und weaen ihrer
Auszahlung oder Hinterlegung verfügt werden wird.

Rüdesheim,  den 7. März 1914.

Der Enteignungs -Kommissar:
D r. Richter , Regierungs-Assessor.

Bekanntmachung.
5»  Nutz - und Krennholx -Nersteigerung

am Donnerstag , den 12. März d. Is ., vormittags 10 l/2
Uhr, in den Distrikten „Unterer HirschsprungNr. 32 ",
„Oberer Hirschsprung Nr . 33 " und „Unterer Sauerwasser
Pfad Nr . 41 " :

3 Eichenstämme von 0,98 Festm .,
1 Rm . Eichenknüppel,
3 „ Eichenscheit,

276 „ Buchenscheit und -Knüppel,
955 Stück Buchenwellen.

Anfang im Distrikt Nr . 41 bei Holznummcr . 1.
Fortsetzung in Distrikt Nr . 33 um 12 Uhr.
Die Kleinbahn bis Schlangenbad ab Eltville um 9 .20

Uhr kann benutzt werden . Der Weg von Schlangenbad bis
Distrikt Nr . 41 ist durch gelbe Striche kenntlich.

Eltville,  den 6 . März 1914.
Der Magistrat.

Mm Heil-id SifririnMiplipüiti.
Jahrelang erprobt . Einfachste Anwendung . Grösster Erfolg.
Im Interesse einer rechtzeitigen Lieternng wird um baldige

Bestellung gebeten

lOCWfSStflS § CO., Kochhdma. Main.
W“  Chemische Produkte und Präparate.

Ha piatj
Wiesbaden

Dotjbeirmrstrass«20
CtUpbott 2931,

!Otfe», «erde, » and- >. Boden-
Platten, Kad»el$rcnn. Kamine

mit Danerhrattd'Etnsatz,
hygienttd? einwandfrei« Zunmerbei}tm4-
©nridrten vorhandener Kachelöfen nach

neuen Systemen.
HIU Reparatur «« !

L«suche und Vorsdrtäje kostenlos!

Abbruch-Materialien.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Christ. Pilgenrötber. «. rugÄ«,«, Wiesbaden,
Dotzheimerstrasse 75.

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfrennd.

Lodes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

innigstgeliebten Mann , unfern herzensguten Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

Kenn Fiter LKMM.
im 57 . Lebensjahre , heute vormittag 10 ' /^ Uhr,
wohlvorbereitet mit den hl . Sterbesakramenten in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tUfirancrsdcu Zliütrrdürdsrm.

Mittelsteim, der 9. März 1914.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 11.
Mürz , nachmittags um 4 Uhr , das Seelenamt am
Donnerstag , den 12 . März , morgens 7*/* Uhr statt.

als SpezialitäMer Firma stete
in örosser

am Lager.. .1
Wl ESBADEN, Langgasse 1/3

Bestellungen weiden sofort erleM Telef.636f5.GUTTMANN

^pMiicsiemt2 . CcMIMIq

Qäf &uxnmüks dĵ ialgejc/iaft ^
für

J&in£ az -J{ule

°H OHÖ^

Ofengeschäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
Spszialgeschäft fBr  Oefei, and Herde, PorzellanSfen und

Kamine mit Centralfeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand- und Bodenplatten zu den
Wöfgslen Tagespreisen. Umsetzen von Porzeilanöfen mitu.ohne Dauerbrand.

Der Provinziälrat der Pro
vinz Hessen-Nassau hat unterm
18 . November 1913 genehmigt,
daß in hiesiger Gemeinde int
Jahre 1914 neun Schweine¬
märkte abgehalten werden u
zwar am 19 . März , 16 . April,
15 . Mai , 18 . Juni , 16 . Juli,
14 . August , 17 . September,
16 . Oktober und 12 . November

Hahn i. Taunuŝ den 2
März 1914.

Der Bürgermeister:
Gros.

Borde
9

Diele , Latten , Spalier - und
Verputzlatten , Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu und Müll
Kfhlilen

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Elger,
Winkel am Rhein.

Louis Ziutgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Magazin
für

Haus - u. Küchengeräte
Stahl - und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

Äeltestes Geschäft dieser Branche
am Platze.

Solide Ware. Billige Preis«.

I MH -fltt

l» !M
rairttpfs
i» wm

statt in grösster Auswahl
Preise bekannt billig.

msdehans Ullmann
Wiesbaden

Klrchgasse 21. Tel. 8878.

rnlmWMrnR,
gegen  Syphilis

Geschwüre, Flechten,
Harnröhrenleiden

€brlicb - fiata 696.
Ltchttherapte re.
Blutnntersuchung.

Cr. med. Wagner, W.
Mainz, Schusterstraße84, I.

+ Sprcchii. lägl.

9 - 1 U. 6—' /,8 «BreS Ssy
außer MAMs

Montags , ^

x ^ haben lnjiiäsrats

Es wird per 15 . März
einfaches , fleißigesKüchenmädche|i
gesucht. Demselben ist
legenheit gegeben, die
Küche zu erlernen.

Schloß Vollrads
- bei Winkel  i . RV

Ruhiges , im Haushast tf

4

fahrenes
llädchen

für April gesucht

Frau Witwe Franz
G e i s e n h e i m.

-

Junges , reinliches

KtanckmmäW

Sä
Ei
hu
fit
9e

nach Oestrich in m
Haushalt gesucht. Offerte"
die Expedition . \

fol
e?
iio
»
tn

langes MäW

5(i
kn
tel
eti

aus anständiger Family
if  lchSei

mindestens 1 I. .. - v . WEM
gelernt hat , zum Ausstk
von 2 I . sofort gesucht-

Käthe Quetsch, -
Damenschneiderin , GeistE>

Gesucht*

st?
löf
Ich
all
ist
er

Mehrere Grundarbeitek s -Lc
Einige I"E tE.Roden -Accord.

Gartenarbeiter.
Gärtnerei Ourt \ot ‘̂ i jef,

Niederwalluf. ^
•Htl

| Sei
!CÜ

Ein gut erhaltener

billig zu verkaufen.
O e str i ch, Steckerweg.

Wröer - r-us - ^
Die beleidigende Aussag^ ^

ich gegen FräuleinF t„„
Schnreer  in WinkelS j
habe, nehme ich hiermitZ
und bekenne, daß sie aus
Wahrheit beruht.

Joseph Bouffier, S1

Is . Saathafer
per 100 kg Mk . 20.00 13 ’
geben

Domäne Neuhof
bei Hattenheiw ^ >

100 Ztr . Didcwer*
16 Ztr. fillttl

zu verkaufen .«
Bernhard Steinmetz, ^

Steckerweg.

Einige Waggon prl "'"

KuhduflO
abzugeben.

Karl Wag » «* ,#
Wiesbaden , Milchkur̂ ' st» 1
Kurpark , früher Adolp

Zucht u.
Bruteier,
Futter lief.
rnt -ia Miedervcr ^ v >Kalalog gratis . Wieder

Michr filzen^
Nicht ’ einlAllfeO

6ö.gesch.K
Allein - VeskZol ' ,.

Max Eis, ElWil^
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Die beiden Geiger.
, Von Frida Schanz . (Nachdruck verboten.)

Sommerabend — ungefähr in der Mitte des
. Zehnten Jahrhunderts — stand vor dem Wirtshaus
nit "goldenen Rössel", dem schmuckesten der guten

... -.uu:r ®tabt Elbogen , ein wegmüder , staubbedeckter
vlf̂euaft sPT letzte sich tief aufatmend auf den knorrigen
j'Mleu Sri,,( ch>n als Stab gedient, blinzelte mit den munteren

»ttcimunen sehnsüchtig nach dem einladenden Stein¬
te Säck,>, Meitrcppe und schritt endlich, nachdem er das ma-
;°!3en ,e'n Paarmal wehmütig lächelnd in der Hand ge-
k „ch,,. ichnellenr Entschluß, keck und lustig, wie einer, dem
M der «> « um wenigsten an Lebenslust und Laune fehlt,
n »! tn 8olb s . rr ' au f welche der Abendwind das duftende
lu%n $ntfl.er  Oinde — gleichsam dem Fremdling zum über-

« Das^ .»ommgruß — herniederwehte.
, .'Heteg e6  Mannes hatte etwas so Keckes, Trutziges, sein
:'"tterte„ °l > s zer-telg sm 5er-

^vanderkit-

WnheU

r 3rfi
jlfl#

gt.

Telephon im Ltratzenbahnwagen. (s)J£it Text.)

Der Geiger, der den geleerten Zinnkrug dröhnend auf die
Steinplatte gesetzt, fuhr sich mit der Hand träumerisch durch dac>
weiche braune Gelock, das ihm nun , da er das Hütlein mit der
Habichtfeder herabgenommen, neckisch die freie, sonnenbraune
Stirn umspielte.

„Ja , ja, Herr Wirt, " sagte er, „Ihr macht es mir so leicht nicht
nach. Von Prag komm' ich daher — immer längs der Heerstraße
—•und morgen mittag will ich in Eger sein, so wahr ich ein Spiel¬
mann bin ! '^. ist wohl noch ein gutes Stück Weg bis dahin ?"

„Fünf Stunden mögt Ihr immerhin rechnen", entgegnete
der Gefragte . „Doch halt, " fuhr er fort, indem ein neuer Strahl
der Erleuchtung aus seinen pfiffigen Äuglein schoß, „wollt Ihr
Euch etwa gar drinnen um das Pfeiferamt beim Rat bewerben ?"

Der Geiger sprang in unverhohlenem Erstaunen empor.
„Ja , woher wißt Ihr denn das ?" sagte er, verblüfft und

belustigt zugleich.
„Woher, woher ? Ja , man weiß so manches, wenn man der

Wirt vom Rössel ist! Habe ich aber das Rechte getroffen, und
liegt Euch etwas au dem
Amte, so eilt nur , damit
Euch niemand zuvor¬
kommt. Denn vor zwei
Stunden etwa machte
ein anderer hier Rast
und gestand es mir beim
Schoppen, daß er durch
seine Fertigkeit im Gei¬
genspiel und durch alle
nur erdenklichen schönen
Worte sich die ledige
Stelle beim Rat zu er¬
werben gedenke."

Fünf Minuten später
schon war Konrad, der
Geiger , wieder zum
Tore der Stadt hinaus
und sandte über den
sanft wogenden Eger-
strom hinweg der trau¬
ten, vom rotglühenden
Abendschein übergosse¬
nen Stadt einen letzten
Scheidegrußzu. Hunger,
Müdigkeit und der bren¬
nende Wunsch, den er
vorhin gehegt , seinen
müden Leib auf einer
weichen Streu zur Ruhe
zu legen — alles das
war vergessen; unauf¬
haltsam zog ihn der Ge-

umhüllte,
?? °idiq° ^ delig- Ge-
eUafTh „ und Stol-
et if)n! auf rblrfe  Wirt,

N teilX kem Geheiß
Lenzte /̂ .Dünnbier
Le'tgL ^ ull seiner
MukenÄmk" Men-

ber ,. m5  und trotz
!S ® f ,oi >!ene"
l leben » nt der

S^ krernden Gast
T°hlê ttel bis im

k "bli-ke,nm punr Au-
Lenbein̂ Shatte,um
•ne  lüm ^ uhnlt für

kerbe Mch - Wißbe-
^ '!?den zu^ blf dieses
!AAnblick!k kruden.

„„De, tzj braunen
i ? keinen̂ gleichnDben 'u Kommen

stlnd k ichlasen-

.
g .®verborgene Kleinod den Blicken des Sleugierigen danke vorwärts , seinem Nebenbuhler zuvorznkommen und das

^bie breit, ncheln der Erleuchtung glitt — drollig genug — Ziel zu erreichen, das ihm vor einigen Monden noch belächelns-
er "ühr komm ;’üße be® Rösselwirtes. ' wert klein und gering .erschienen wäre, das ihm aber nun , durch

bem snir ^ ohl von weither, Junker Spielmann ?" sagte , einen besonderen, seligen Umstand verklärt, als höchster und köst-
'rh den M bemühen , die eben erlangte Nächstenkenntnis ! licher Lohn aller irdischen Mühen vorschwebte.Wie er im Abendduft, glühend vor Eifer, bald träumerisch

m
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sinnend, bald summend und singend, dahinschritt, verblaßte all¬
mählich das glühende Rot des scheidenden Tages ; die tauschweren
Kelche,der Wiesenblumen schlossen sich im Traume , und aus dem
bleichen Blau des himmlischen Domes tauchte Stern auf Stern.
Die schönen Berglinien , die den Pfad des Wanderers zur Linken
begleiteten, verschwammen im feinen Nebel der Sommernacht;
von Süden her, wo von Zeit zu Zeit zwischen Feldern und Büschen
ein blitzendes Stück des in malerischen Windungen hinfließenden
Egerwassers sichtbar ward , trug der Wind das tonende Geläut
ferner Klosterglocken. Nach und nach verstummte aber der trauliche
Klang, und statt der im Sternenlicht wogenden Ährenfelder faßte
nun dichter, hoher Wald die Straße des einsam Wandelnden
ein. Tiefer und goldiger durchwirkt erschien jetzt das Blau des
Himmels zwischen dem dunklen Rahmen der Fichtenwände,
feierlicher die Stille der Nacht und schmeichelnder, sinnbetörender
der Duft von Heckenrosen und Waldklee, die der Südwind küßte.
Das Lied, das dem Geiger die Einsamkeit vertreiben sollte, erstarb
auf seinen Lippen , statt dessen aber stieg ein gar liebes und schönes
Bild in seiner Erinnerung auf : ein goldumflossenes rosiges Mäd¬
chenbild mit tiefen , strahlenden Sternenaugen — ein Bild , so
zart, so weiß und rot , so beweglich, hold und nixenhaft, daß er,
um den Zauber zu bannen , sich zur Seite des Weges ins hohe,
taufeuchte Gras warf , die Hände unter den Kopf legte und
lächelnd und unverwandt zu dem himmlischen Ätherblau empor¬
schaute, von woher ihm die süße Offenbarung gekommen.

Wie lange er so dalag, weiß nur die Drossel, die ihm zur
Seite im wilden Fliederstrauch leis und schmelzend zu singen
begann . Als er sich, lächelnd über seine eigene Torheit , erhob,
um rüstig weiterzuschreiten, stand plötzlich ein schlanker, schmal-
gebauter Gesell vor ihm, der seine ernsten, ausdrucksvollenÄugen
freundlich bittend auf ihn geheftet hielt.

„Wollt Ihr heute nacht noch weiterwandern und führt Euer
Weg gleich dem meinen nach der Feste Eger , so können wir wohl
zusammen gehen, wenn es Euch nichts verschlügt", meinte er
nach höflichem Gruß . „Ich wollte eigentlich längs des Flusses
einen näheren Weg suchen, doch geriet ich in Sümpfe und Moor,
und bin froh, die Straße nun wiedergefunden zu haben. Irre
ich mich nicht, so sind wir eines Schlages," fuhr er, auf Konrads
Geige deutend , fort, „nrein Name ist Fried , und meines Berufes
bin ich ein Spielmann ." _ '

Konrads munteres Gesicht, das dein: ersten Anblick des Ge¬
nossen eine dunkle Wolke des tlmnutes beschattet hatte , klärte
sich bei dessen Worten mehr und mehr auf, bis endlich ein herz¬
liches Gelächter seine trotzig geschlossenen Lippen entsiegelte und
die blitzenden weißen Zähne unter dein blonden Schnurrbart
zum Vorschein brachte. Übermütig reichte er dem Fremden die
Hand zum Gruß.

. „Daß ich Euch fand, macht mir das Weiterwandern jetzt
überhaupt unnötig ", sagte er, durch Frieds Verwunderung nur
heiterer gestimmt. „Denn wenn mich jetzt nicht alles täuscht,
so seid Ihr derselbe Schelm, der heut im Rössel am Elbogner
Markt seinen Imbiß nahm , der morgen dem Rat zu Eger durch
seine Kunst das Stadtpfeiferamt abzulocken gedenkt, und dem
ich run jeden Preis den Rang ablaufen wollte, trotz meiner schier-
blutigen Füße . Nun , setzt Euch nur ganz ruhig noch ein Weilchen
zu mir her ins Grün ; dadurch, daß wir uns fanden , haben wir
beide Zeit gewonnen !"

Was dem braunen Fried nach dieser unumwundenen Er¬
klärung noch an Verwunderung übrig blieb, das wußte Konrads
lustige Beredsamkeit bald vollends hinwegzunehmen, nachdem
sie den Fremden wirklich dazu vermocht, im duftigen Gras Rast
von seinem Wandern und Irren zu suchen.

Schneller und wärmer haben sich wohl nie zwei Herzen einander
erschlossen, als die der beiden Geiger in der sternhellen Sommer¬
nacht zwischen flüsternden Halmen und wehendem Gezweig.
Als dann ,gar , einer um den andern seine Fiedel vornahm, und
aus bewegter , überquellender Seele die reinsten und zartesten
Proben seiner Kunst dem schnell gewonnenen Freunde vorzufüh¬
ren begann , da horchte die Drossel, die der Geigensang aus den:
Traume weckte, hoch auf mid meinte , der Morgen sei erwacht
und mit ihm der Jubel der Lerche; als aber die beiden Fiedler
sich im Tagesgrauen , nachdem der letzte Triller ihrer Lieder im
tautropfenden Hag verhallt , zum Weiterwandern erhoben , da
umfaßte Konrad , der trotzige Konrad, jubelnd den Hals seines
neuen Genossen und drückte einen Kuß auf seine Lippen. „Tu
bist mein Herzbruder und sollst es bleiben, so lange wir leben!
Der Rat in Eger aber mag selbst entscheiden, wer von uns der
erstrebten Ehre würdig ist ; indes wir jedoch weiterwandern —
dem Ziele entgegen —-, sollst du's erfahren , warum mir so viel
daran liegt, in der ehrsamen Reichsfeste Stadtpfeifer zu werden !"

Und beim Schreiten durch die Dämmerhelle des erwachenden
Tags erfuhr es Fried , der arme, wandernde , heimatlose Fiedel-

mann , der sein Lebenlang mit dem singenden Holzi
lied- und leidvollen Herzen von Stadt zu Stastt, v ii,F
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Tür gezogen, weshalb ihm Konrad jenes Amt stre » geft
wollte, nach dem sein wandermüder Sinn mit so y p * %
sucht strebte. . •„ schiE ^

Vor wenig Wochen noch war Konrad, der Gerger, e p  g e
Ritter gewesen, der die Fiedel nur zu schöner uL,: ne#
und zum Ergötzen seiner fröhlichen Genossen berm ^ |ei
und sich' s nicht träumen ließ, daß sie, die er hoch he
Liebchen hielt, ihm so bald das Glück seines Lebens
helfen sollte. Er war als der jüngste Sohn eines arm v»
Grafen auf keckem Felsennest in den Gauen Tirols M
kommen und hatte nicht darüber Nachdenken lernen, w
arm und edelgeboren zu sein. !

Lachend sträubte er sich, als sein Vater ihm voll
sicheren Schutze der Klostermauern jenem trüben L tf
ortirr pTipvi 9Trh££rpffiptt . hfi3 ifl. bCl- j?entgehen. Ach Freiheit , Freiheit , das war ja Pas
er außer seiner Fiedel , seiner treuen , beweglichen, ty-teoet, lettter treuen , oewegu^ ,--, «
liebten Freundin noch von: Leben begehrte. Frethm ,
Und nun war er doch gefangen, auf ewig verstrm, -
gefesselt. Aber die Bande , die ihn hielten, waren > ' ^
das *Weh, das sie ihm verursachten, so köstlich und ip '
es um alle Schätze der Welt nicht hätte missen mögem ^

Im Lenz des Jahres hatte ihn ein Turniergcbot WLpj
und Herrn , des mächtigen Karl vom Hofe der Pa f
an dem seine bescheidenen Lorbeeren wuchsen, ha'
Prag gelockt, das jetzt so frisch und mächtig emporblühte- uj
Tage des Ruhms , sonniger, ungetrübter Lebenslust, ^
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dort erwachsen. Bei Lanzenstechen und Becherklang jn-
bis jenes Frühlingsfest »’ y- - 1Tage sorglos geschwunden — bis

unvergeßliche Johannesfest , das die Prager , halb * $
Heiligen, halb der Anwesenheit ihres ritterlichen Kapers |f
so prunkvoll und glänzend begingen, wie es seither M
geschehen. In langem, festlichem Zug, unter dem trau j»
fcrtrtft  Spv  ßUnrfort hinlt +p Sip SUrns -pift nrt hltrfft hiß ‘ (SSang der Glocken, wallte die Prozession durch die P 'di, - -
den Marktplatz nach dem schönen neuen Sr . »
dessen Tor Konrad spähend stand, um den rosigen, wew»̂ Jlt ■eiß<
Dirnen , die mit Kerzen und Blumen in den Hände" ^
Spitze des Zuges wallten , einen Blick aus den frowuû ^
zu stehlen. Damals sah er sie zum erstenmal, deren
und für ewige Zeiten sein Herz beherrschte. Herrnch
dahin, stolz und mild zugleich, mit dem reichen weisten -
und dem Kranz im Goldhaar , mit dem Schmelz der
auf den zartgefärbten Wangen und dem Lächeln eine- P
Kindes auf dem kleinen, vollen Mund . Als sie an
schritt, hob sie einen Augenblick lang die seidenen■* jj#
und ein voller Blick aus ihren dunklen, schimmernoeu
sternen glitt über ihn hin. Als er ihr-bann nachsah, wie l M
ging, errötend und mit gesenktem Köpfchen, da war dM' ^,i>
schon geschehen, da war sie schon ein Teil seines Leben-',
seines unsterblichen innersten Seins , ein Teil seiner
auf ewige Seligkeit. Sie wiederzusehen und sich von un ' §
lassen, war seitdem das Ziel seiner Wünsche. Ein
tauchte ihre Gestalt flüchtig vor ihm auf ; einmal ^
sogar, während der Messe im Dom neben ihr zu stehP" j„
Rosenkranz, der ihr entfiel, mit ritterlicher Berbeugun.̂ «
feinen Finger zurückzulegen. Dann , nachdem er E M
gesicht hinter den Rosmarin - und Nelkenstöcken eines W(

ami f urtS UV ?P1+hPtTt -l/llr

vor jenem Hause seine treue Geige für sich reden
er einst das Klirren des Erkerfensters deutlich zu st
und fühlte, wie ein kühles Zweiglein im Hernieders
Stirn streifte. Als er am andern Morgen im Überww ^ j
Glückes, die grünen Rosmarinblätter am Hut, keckP ,
über den Marktplatz ritt , um ihr einen Gruß zu
er die bleigefaßten Scheiben der Kemnate weit 0CÜ’1,,fie
die Blumen verschwunden. Die Mägde am,drunneu . .̂

reichen Ratsherrn Vinzenz Weiden, an Stelle der

zählten sich's und auch er erfuhr es bald, daß die schönP
Goßwein, die ein Jahr lang bei ihrem Ohm und

-Hausfrau hantiert , nun von ihrem Vater nach der -V f{i
Feste Eger, heimgeholt worden sei. Konrads Liebe a
nicht, weil sie den Flug sihrer Gedanken nun weiterhw "̂^^IllUjt -f lvl -U | lv- yvll y UjvV-V Wt -VVlIlU -H llM ' 1 **■v ' C Jyl* -u
mußte — von Tag zu Tag erblühte sie dtlftender UN z,>>-
und ehe noch der Mai entschwunden, sandte der
sein Sängerlein , einen treuen , blonden Knaben, »nt r
zärtlichen Briefchen zu der fernen Geliebten. Der
brachte trübselige Nachricht: statt des schönen Fräuler >-'^ so
gesucht, war dessen Vater , der strenge Bürgermeister'
Stiege erschienen, auf der er ztt der Holde» schlerchcst.p,, *
lachend hatte er ihm das beschriebene Streiflein
ihn dann unter Schlägen zur Beichte gezwungen, aus



Uttt bem fiUi-
lieber bem ® orte  Bescheid getan, daß er seine Tochter
irrenden ?,̂ ?9sten ehrsamen Bürger seiner Baterstadt als dem

»Nun u?d heimatlosen Ritter zur Frau geben werde.
Bericht !chloß Konrad mit lachenden Tränen seinen
die ™' ch hoch aufhorchte, als ein reisender Kaufmann
gestorben Prag brachte, der Egerer Stadtpfeifer sei
""deren aus csT Bürger schauten gar dringlich nach einem
Aern will ihnen vorgeigen und pfeifen, daß sie mich
Herr Valentin^ Un̂ ®ür fl er  machen, ^ und daß der strengeHerr9;,.," ,ITUt  mit Freuden seinen Schatz ans Herz legt
"?ntzger J/ " . Süßwein , der Bürgermeistervi'Qcr vn . oer
leBer bißoat  , cm  strenger Herr ; — wenigstens
d>enn jf,ni k>ern glauben, daß cr's sei, und

tocup« s- rflS^in schweres Amt erleichterte,
* stbrie d'ese Klugheit.
"'tsflcib """ hde er, wenn er das faltenreiche

den rnn. "ud die goldene Ehrenkette
?eneW §(« hbsestigt hatte , auch sein volles, an-

iu Ie'n„>,C'I^ ’n 1° entsprechend ehrsame Fal-
""" Rrb ^ ' keiner angesichts dieser Zeichen
. Frich . nn seiner Strenge gezweifelt hätte,

gefall -'« "". beiger , war der letzte, dein dies
Ziehen Noch bleicher, als er sonst nus-
Mrn ft1(19 e- , stand er vor dein stattlichen
s/thaus ^ "ben »um Gang irach dem
"ksellen ftlststbt hatte iind nun den demütigen
Aen tztnNrn freundlichsten musterte. Zlvi-
- ? ictin« Hu1* Unb  Erblassen , wie ein vom

C5 lut, tri,nt betrogener und verlachter Mensch
> Das 9,,- """ Fiedelmann seine Bitte vor.
, eUnbeiT->,Ẑ .ehes zwischen den beiden neuen
^rst jyĝ ^lschieden, iver den Gang ums Glück

^lvc>r denn
S 'eine

L̂ erbn,̂ Herberge bis ans Tor des Bürger
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"t toflnoc Jeoen, wer
^  fo >var̂ °^^ , chatte für Fried "gesprochen,
Md, ft,, , denn dieser, mit seiner Geige in der
u" chial,»^ bmem Geschick entgegengeschritten.
;n.b°n r eT  um den Weg gefragt, hatte
.1;ifterh rt,.r Herberge bis ans Tor des Bürger¬
in ei,'? , « rt , in das er mit klopfendem
rn̂ Aqe„^ ueten. Nur sein törichtes Bangen zu

er  statt zu der bezeichneteii
durch den Torweg hiiidurch iiach

Selten l û geschritten, dessen Rosen und
aber,T n Neulich zu winken schienen,

iw?? stürrnn̂ Beruhigung zu finden , fand
dx̂ ducht̂ dheres Bangen , denn wre er so
shst
^"dacyen _ _ _ - . , .
5 lUnn ."üchengeistes aus der grünen Düm
nulten ft"5" Eschenlaube auftauchte , derer

"acht' aweres Bangen , denn wre er p
te, ali „ t. bem  fremden Boden dahinwanin..,. J er Sirf, h(,u (u , . .rfr ' leih nv l ^vlliucri '09UUI UUIJIUIU
GlichtX plötzlich einem lachendenM

iĥ Heu N?Eg"uüber, das wie das Antlitz ei
Mäd-
eines

t» heu h,„r ^ icyenlaube nrrltauchte , ocren
fL"' Co tu, ^ "d über das kleine Köpfchen glit-
>l Hotz„gE"? us lieblich, zart und klar hatte er
b "^ b . ferner kühnen Phantasie das vorr

Blirn̂ flstnd treulich beschriebene Angesicht
Elches Gemn̂ erstochter nicht vorgestellt; ein
g lte ^ ,. ulch von Holdseligkeit und Schelmerei

Pah "Haupt noch nicht träumen las¬
est bie frJ, 0 fertig brachte, trotz der Gedanken-
ia\ >äch»>,,.b" übermächtig über ihn hereinbrach,
!u " nach Jungsräulein in zierlich gesetzter
N. frage,, °"'u gestrengen Herrn Bürgermeister
Ales ftü.^ nr ein Heldenstück, das ihm der
>.,l hvslî ,, warmer Anerkennung nachfühlt.

N̂ " Ejcĥ""" Anstarrd wies sie ihrr nach der-
vorlî r ^h.a, die sein kleiircr Führer ihirrvocher"? uua , ore lern uerncr KUyrer rynr

uvch bezeichnet. Während er sich dann vor ihr verneigte
i„ V'xbeg ihre ganze lichtumflossene Gestalt und ihr holdes,

ber ^, ^ mit schnellem Blick umfaßte , reifte ein Gedanke
^ ^ rrschj. U)n vorher schon, wenn auch unklar urrd verworren,r? u> "in solches Kleinod für seinen Herzbruder, den
.be e et „m" ' „fröhlichen Konrad, auf dem Spiele stand,^da0 e et -1 ' >̂ognmen .nonrao , uns veiu

Binim" asten seinen Würrschen zurücktreten! Aber den
lti,, 9b wn ""ueister mußte er doch sprecherr— jetzt erst recht! —
ie, 'Urft, i„"" uun nach einer etwas verwirrten und zitternden

Bitte" ""u bvllen Mut fand, urn dem ehrwürdigen Manne
<J,: daz ans Herz zu legen , da lauschte dieser verwundert
>l„̂ bben 9eu„ ûs erstemäl in seinem imn schon^leis zur Rüste
erÜ in  be, , «v," ' daß jernmrd mit eirrenr so närrischen Anliegen
ein ten  Fair ,6 trat . Es kostete dem Herrrr etwas Mühe , die
d" fvntmer" feiner Stirn zu .bewahren ; daß ihm trotz

"üitie liebr̂ . bstfan über das strenge Antlitz terrtrr, s>
' gebückte Bittsteller nicht.

allem
sah der

„Ja , aber bist du denn nicht eigentlich recht treulos , daß du
nur fo alles und alles fügst, was dein Freund dir anveriraur.
Weißt du nicht, daß ich den kecken Burschen aus den Toren der
Stadt werfen lassen kann, statt ihm zu einem Amt und zu erner
Frau zu verhelfen?" ^ ^

Da lächelte Fried gar seltsam bewegt. „Unser Herrgott Mt auch
ein strenger Herr, und wir beichten ihm doch!" sagte er ; dann
aber war's mit seiner Fassmrg vorbei, rmd das mochte wohl zunr
Teil daher kommen, daß der Herr Bürgermeister sich mit einer
hastigen, schier ungeduldigen Bewegung zunr Gehen wandte , zürn

Teil daher, daß aus einem fernen Gemach ern
leiser, lieblicher Mädchensang zu ihm hertönte,
der ihn aufzuhorchen zwang.

Als er nach einem Rundgang ums Städtchen,
den er zur Beruhigung seiner erregten Sinne
für dienlich hielt, in die Herberge kmrr, m der er
mit Konrad ein Unterkommen gefunden, fand er
diesen auf der Herdbank stehend und den Mäg¬
den und Burscheir, die sich aus der Nachbar¬
schaft zusammengefunden, ein lustiges Stücklern
zum Tanze geigend. Bei Frieds Anblick sprang
er herab und warf die Fiedel zur Seite.

„Nun, wie steht es ?" sagte er, indem er mit
seinen warmen Fingern Frieds magere Rechte
umschloß.

„Ich habe sie gesehen," flüsterte dreser statt
jeden Bescheides, „ach, Konrad , sie rst doch das
Schönste , was ich je erblickt! Kein Engel hat
solche Augen und solch ein Haar — wie das
flimmert im Sornrenlicht !"

„Nun , und das Amt ?" forschte der andere.
„Das blieb noch unentschieden; morgen früh

gehe nun du und bitte für dich!"
Am Abend dieses Tages fanden die beiden

Geiger, die in enger Kammer auf blumiger Streu
gebettet lagen , lange keine Ruhe. Fried war
der erste, der endlich seufzend die Augen schloß;
ehe aber der Schlummer seine Lieder küßte,
richtete er sich noch einmal hoch auf und sagte,
schon halb im Traume : „Blond aber sind ihre
Zöpfe nicht, eher möchte ich' s goldbraun nennen,
und ihre Augen erschienen mir veilchenblau!"

Ehe Konrad noch Zeit gefunden , sich über
diese streitbaren Punkte berichtigend zu ergehen,
war Fried in Schlummer versunken, und ferne
wirren Worte erklangen schon aus tiefem Traum.
Aber seltsam unruhig und bewegt war der Schlaf
des armen Burschen. Stöhnend und klagend, wie
von tiefem Weh gepeinigt , warf er sich umher,
und als Konrad sich mitleidig und tröstend über
ihn neigte und mit seiner kühlen Hand die herße
Stirn des Träumers streichelte, da klang es selig
von dessen Lippen : „Hab Dank, Katharine !"

„Oho," sagte Konrad, den bei diesen Worten
alle Müdigkeit verließ, „steht es so mit drr, arnrcr
Geselle? Bist du auch verzaubert ?"

Ja , verzaubert war er , schwer und tief ge¬
troffen. Als er am andern Morgen sich vom
Lager erheben wollte , um heimlich aus den
Torerr der Stadt zu schleichen, wie er es srch
vorgenommen , da waren seine Glieder schwer
wie Blei , und sein Kopf brannte und wogte
wie schmelzendes Erz.

Tröstend saß Konrad an der Seite seines
Lagers. Erst als der Kranke gegen Mittag ein

Ständlein ruhiger: ' Schlummers fand, nrachte er sich auf, um
rum auch den Weg nach dem Bürgermeisterhause zu sucheir. Sern
Glück machte ihm den säuern Gang leichter, als dreser gesterir
seinem Gerrossen geworden, denn erstlich kanr ihrn kern Madchen-
gesicht in den Weg, um ihn zu beirren , und zweitens fand er
den Bürgermeister rricht im ehrwürdigen Ratsornat , sorrdern im
bescheidenen Hauskittel vom grünem Tuch, wie es die Meister der
Stadt zu weben wußten . Der trutzige Konrad trug daher ferne
Bitte auch rricht sonderlich demütig, sorrderrr mrt eurer gewissen
anmutigen Keckheit vor, die zwar durch seine feuchtschinnnernden
Augen etwas gedämpft ward , die aber dein würdigen Herrir
Valentin Goßwein doch höchlich zu mißfallen schien; denn nach¬
dem dieser eine Weile schiveigend zugehört, stand er plötzlrch vorr
seinem Sitze auf, stellte sich breit und drohend vor dem Bittenden
auf und rief in hellem Zorn : „Ja , seid ihr denn alle beide när¬
risch, ihr Landstreicher, oder wollt ihr rnich zum besten haben?
Morgen kommt ihr beide hierher.zur Stelle , und dann soll eure



Kunst ein Wörtlein dreinreden , euer Anliegen ist zu hirnverbrannt,
als daß ein Christenmensch daraus klug zu werden vermöchte !"

Am andern Tag stan-

Erschüttert war der starke Mann zu den Füßen de!

^ *
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■onenniedergesunken . Dieser winkte ihm ruhig und voll
znstehen,rmd,aa ^ ^

den sie richtig beide vor
dem gestrengen Schieds¬
richter , der wieder im vol¬
len Amtsstaat _ prunkte,
obwohl keine Sitzung des
Magistrates bevorstand,
und an dessen Seite ein
hoher , wohlwollend aus¬
sehender Herr in reicher
Rittertracht , mit edlem
Angesicht und mit wohl¬
gepflegtem , schwarzem
Barte saß.

Fried , dessen Antlitz
ivieder klar , obwohl noch
etwas matt und schwer¬
mütig dreinschaute von
den nun überstandenen
Schmerzen , war der erste,
den der Herr Bürgermei¬
ster zum Spielen aufrief.
Mit aller Innigkeit einer
vom ersten tiefen Liebes

rend er dem.
Burggrafen , »u , *J % |
schaute : ' i£l *

falls lassen — “ l etrn
Mädchen ?'

der

«bei■_
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Rust sie nllIhV

Mas , mofifSl Ne
lustigt
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mit der - ' Elen
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die
(tfeiaer mit deul. ^
,kma  allein ,Z kt  ^men Herrn
der Bürgermeiß^
der Lange , , itl.
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Zum Abbruch der letzten Drehbrücke in Berlin. (MitText .)

weh ergriffenen Seele führte er den Bogen , und die Töne , die
den Saiten entströmten , machten ihm wohl selbst das innerste
Herz erschüttern und rühren , denn Träne auf Träne ^agg  \
floß während seines Spiels voir den Ministern nieder . M <?

d>e öe
'e b(
liibg
«'iftllr

lief) und viel mit Konrad über feine Ritterzeit , über dc^«mnTfprt in Rnbmen rmd den Seaen . den er durch

de» e>" N mg»
wegen zu «OT U

d?t>Nk
lilWalten in Böhmen und den Segen , den

düng der Hochschule dein Lande erwiesen.
Die Antworten des jungen Pj» ;;neu dem andern zu gefallen ; er

freundlicher ; nur schien es , als gelte ' .,
mehr einer inneren Gedankenkette
irgendeinen Punkt des Gespräches j” L,
und fortgesponnen , als Konrads ^

Fried stand indessen bescheiden
und hielt seine sanften , träumertscytW
auf die Schwelle geheftet , hinter
Bürgermeister verschwunden . End» ,
len dessen feste Tritte , begleitet >W
leisen Rauschen und Flüstern . . '

Run öffnete sich die Tür , und
breiten Gestalt des Herrn Valentine ! .
schlankes, weißgekleidetes Mädchen,
Anblick der junge Konrad , trotz all sei
mittigen Vorsätze , einen leuchtende'
nersten Entzückens nicht zu verberge'

Aber nun ? Was bedeutete da»-^
Schwelle wandte sich das errötende^
um , als schicke sie sich zum Gehen , A

sie blieb und winkte nur «tu <>*netn,

Pfauhayn.Perlhuhn. Mischling.

„?iun , seht nur , Herr Burggraf, " sagte Herr Valentin , nach¬
dem der Geiger geenbet , zu dem Herrn an seiner Seite , „so
prächtig versteht der Schelm seine Kunst;
die Ehre des Stadtpfeiferamtes gar nicht
für sich haben , sondern kommt und erfleht
dieselbe für seinen Freund , dem ich als kleine
Zugabe noch meine Tochter mit auf den
Lebensweg geben soll. Steht Euch der Jun¬
ker aus , als ob er beides wert sei ?" — Mit
erzwungenem Ernst deutete er auf den be¬
troffenen Kottrad . Dieser aber sah und hörte
in dem Augenblick tiichts mehr von dem , was
um ihn her vorging . Er war auf Fried zuge-
eilt und erfaßte jubelnd seine beiden Hände.

„Das tatest du für mich, du Lieber , du
Treuer ?" sagte er unter Lachen und Rüh¬
rung . „Ach, und dasselbe glaubte ich dir,
meinem Genossen , schuldig zu sein. Gestern,
als du schliefst, als ich dir dein Geheimnis,
während du träumtest , von den -Lippen ge¬
lesen , flehte ich ben Herrn Bürgermeister
um seine gute Meinung für dich — und jetzt
wiederhole ich' s — ich, der ich noch vor kei¬
nem , als vor meinem Kaiser gekniet habe,
gebt ihm das Amt , gestrenge Herren , und
Ihr , Herr Bürgermeister , legt ihm getrost
Euren Schatz ans Herz , — so wahr Gott

Zebt , er ist seiner wert !"

und der kleinen weißen Hand , unt> $| ""t
— o liebliches Wunder ! —- eine mn̂“t i .A  io«,,.
chengestalt im Rahmen der Tür zuM^ ^

ein mit satteren , volleren Farbentönen gemaltes Abbtw ^
Ein Schelmengesicht , von krausem , lichtbraunem Gewc>̂ „ ;

verlachtes Herz nun utächtig und beredt aus
Mienen sprach, ihr mit ehrfurchtsvollem Gruße

sandte aus dunkelblauen Augen einen scheuen, ju# eni „c,
und senkte sich in reizendem Erröten , als stch dem
utatlose Musikant , dessen vom Glück so oft l

Mischling Uo„ Fasan nnS .tzan--''^ "
Seltsame Mischlinge im Berliner

— — (Mit nt 1logischen Garten.
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Schichte weiter verlaufen, berichtet die alte Chronik schmucken Burschen zu schauen und ^ ihnen freundlich zu.
x ,,Pouenbe§ etTaten' ?ic fÜQt nur nod)  hinzu , daß die beiden Vor der Tür emes mächtigen alten Baues , zu der breite « tem
iied'A ^ ^ 'Neisters?wcin an oi,.„^S °n.einem
ü ; tcu hiel-
1 »Mite  Lf eer"
’c! Rertn mi.tfaem. JgfrnH°nt(̂ von
:V|t
>d» -°ch V 'Kttr-

^ .des Burg-

fl an der
verließ,A «'-b»u

"dDerlüE? n"tumer',
b ^ L ^ ch- mt:

kurz
von der
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^ kleinea>teChro° Das erste Journalisten-Erholungsheimin Deutschland.

ÄÄ ^ es : Gegen das Jahr 1400 ist allhier in Eger
"orie Bürger und Meister , der Stadtpfeifer Frred

Schwarzberg gestorben; er rst
ein gar kunstgeübter Herr ge¬
wesen und hat ein tugendsa-
mes, über alle Maßen schönes
Weib gehabt , die in hohem
Alter am selben Tag mit ihm
eines seligen Todes verblichen
ist. — Ja , wunderbar schön
muß sie gewesen sein; denn
um eines geringen Dinges
willen regen sich die alten
Geschichtsschreiber nicht auf!

Madre §iebe.
Studentengeschichte

fliesen emporsühr-
ten,stand ein junges
Mädchen mit blon¬
dem, gescheiteltem
Haar und lachen¬
den Blauaugen . —
Über ihr hing an
einem eisernen Ar¬
me ein Wirtsschild.
Als die Studenten
die Maid und das
Schild erblickten,
schwenkten sie grü¬
ßend dieMützenund
jauchzten ihr zu.

Bald aber sahen
sie in einer lauschi-
genAhornlanbe des
schattigen Wirts¬
gartens , bedient
von dein lieblichen

Wirtstöchterlein.
Nach dem langen
Marsche mundete
das frische Bier
doppelt köstlich, so
daß sie bald in ge¬

hobener Stimmung waren . Nun trat so richtig der Unterschied
ihrer Charaktere bervor, während ihnen die gleichen Mutzen und
der studentische Ton etwas Verwandtes gegeben hatte . Der eme,
der stuck, ooüonom. Heinrich Söller , vulgo Amor, wurde immer
ausgelassener, lauter und witziger, während fern Freund , der
stuck, plul . Otto Löhner, vulgo Diogenes , nunmehr zu ernsten
Betrachtungen neigte. So zeigten sie völlig verschiedene Naturen
und doch paßten sie vortrefflich zusammen, denn wenn der eme
zu ernst wurde, heiterte ihn der andere durch fernen Witz auf, uiu

(Mit Text.)

von Friedrich Marker.
(Nachdruck Verb.)

ieht der Bursch die Straß'
_ entlang , drängt sich alles,
ihn zu schauen —“ sangen

(Kitxert.) zwei Studenten , die kräftig
ausschreitend durch das vori

umrankte Tor eines jener reizenden Schwa-
die mit ihren idyllischen Winkeln zu welt-

Tie F^'"en stimmen und voii verschwundener Pracht

Flugzeug-rransportauto . (Mit Text.)

Muster und Türen der hochgiebeligeu Häuser be-
' 1 wie das Lied singt, drängte sich alles, die beiden Im Frühlingdhntchen . Anfnayme von öub tu. B ab , Berlin . (Mit Text.)
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andererseits wurde Amors zu allerlei „Schandtaten " aufgelegtes
Temperament durch die Zurückhaltung des Freundes gedämpft.

In einem aber harmonierten sie heute völlig . Beiden gefiel
Hedwig , das blonde Mädchen mit den Blauaugen , ausnahmsweise
gut , und beider Augen folgten unbewußt stets ihren Bewegungen.
Und auch Hedwig gefielen die fröhlichen Gesellen . Gern folgte
sie ihrer Einladung und fetzte sich zu ihnen.

Dem guten Bier und vor allein den freundlichen Blauaugen
zuliebe , wurde der Abmarsch von Stunde zu Stunde verschoben,
und als die Sonne durch die Fensterhöhlen der über dem Städt¬
chen thronenden halbzerfallenen Burg ihre letzten Strahlen sandte,
wurde in einen : „außerordentlichen Konvent " beschlossen, erst am
nächsten Morgen weiterzumarschieren . Der Abend wurde zur
Besichtigung der Burg unter Hedwigs Führung verwendet.

Wo früher prächtige Marmorstufen in schimmernde Säle
geführt hatten , standen heute wilde Ahorn - und Buchenbäume.
In einem Wandschrank , der in den Glanzzeiten wohl zur Auf¬
bewahrung der Kostbarkeiten gedient hatte , nistete ein Schwalben¬
paar . Durch die Feusterhöhlen , durch die vor Jahrhunderten
schöne Ritterfräulein blickten, flogen jetzt Käfer , Eulen und Fleder¬
mäuse . Doch eins war unverändert , es war auch heute noch ein
Ort der Erhabenheit.

Die beiden Buntmützen zogen , das Mädchen in ihrer Mitte,
lachend durch die verfallene Ruine . Vor einem verhältnismäßig
guterhaltenen Turme , dessen fast drei Meter breite Mauern dem
Verfall getrotzt hatten und nun einen bequemen Spazierweg
boten , ivar die Umgebung schön zu übersehen . Ruhig zog sich
ein Bach durch die Felder und Wiesen . An seinem User standen
einsame Pappeln . Auf dem Reste eines gegenüberliegenden
Turmes blühte und duftete ein. Fliederbusch . Diogenes bat , auf
ihn zu warten , da er einen Strauß pflücken wolle und kletterte
über bröckelnde Mauerreste zu dem weißschimmernden Strauche.

Inzwischen setzten sich Hedwig und Amor unter einen Ahorn¬
bau ,n , der über dem ehemaligen Ausguck der Burg ein dichtes,
lauschiges Dach bildete.

In Jugendsroheit scherzte,: und lachten sie — und plötzlich
fanden sie sich im ersten Kuß . —

Als Diogenes zurückkehrte , wunderte er sich, daß die beiden,
oie er lachend und heiter plaudernd verlassen hatte , nun so ein¬
silbig und versonnen waren . Für seinen Strauß erhielt er von

. Hedwig einen sanften Händedruck , der ein verschwiegenes Hoffen
in ihm bestärkte.

Als sie daun zum Gasthaus zurückwanderten , wollte kein
Gespräch mehr so recht in Fluß kommen , und vor allem schien das
Mädchen ganz in Gedanken versunken . —-

Bis spät in die Nacht hinein erschallten noch ihre heiteren und
ernsten Weisen über die stille Natur . Doch die rechte Fröhlichkeit
konnte nicht mehr aufkommen . Es lag etwas Störendes , fast
Feindliches zwischen ihnen.

Am nächsten Morgen nahmen sie Abschied mit dem Ver¬
sprechen , wiederzukommen und zu schreiben.

Dann zogen sie hinaus in die Morgenfrische mit dem alten
Lied : „Nun leb wohl du kleine Gasse" . — Lange winkten sie zurück;
Hedwrg wmkte wieder , und als die bunten Mützen verschwunden
waren , löste sich eine Träne aus ihren sonst so lustigen Blauaugen.

„Wird er noch lange an mich denken ?" fragte sie sich. Nun erst
wurde es ihr bewußt , daß sie nicht einmal seinen Namen kannte.
Amor nannte ihn sein Freund . Wollte dieses Wort nicht sagen,
daß er schon bei vielen Glück in der Liebe gehabt habe ? —

Inzwischen zogen die Studenten unter blühenden Apfel-
uud Birnbäumen auf der Landstraße dahin . Das erste Lied war
verschollen und nuii hing jeder seinen Gedanken nach . Diese trafen
sich in einein Punkte : in dem Namen Hedwig , und doch waren
sie so verschieden , wie die Charaktere der beiden . Die Landstraße
verlor sich allmählich in eine weite Heide , deren blühendes Kraut
in der Morgensonne rot glühte und brannte , und deren Ruhe
zum Denken auregte . Nur hier und da unterbrach ihre Gleich¬
mäßigkeit ein schroff in die Höhe ragender Kalkfels . In der Ferne
ivar sie begrenzt von einem schönen Mischwald . Dahinter lag
eine kleine Ortschaft . Als Amor diese erblickte, stimmte er das
Lied an : „Andere Städtchen , andere Mädchen ." — Doch sein
Freund sang nicht mit , sondern sah still vor sich nieder.

Noch manches Lied fangen die beiden auf ihrer Wanderung.
In manches Städtchen kamen sie, und inanches Mädchen lächelte
ihnen freundlich zu. Doch mit so vielen Diogenes auch scherzte
iiud lachte , immer wieder kehrten seine Gedanken zu den Blau¬
augen unter gescheiteltem Blondhaar zurück. Als er von seüier
Liebe zu Hedwig sprecheii wollte , hatte sein Freund nur Spott
dafür , und so trat allmählich etwas Fremdes zwischen sie, sie
fühlten ihre Wesensverschiedenheit uud waren fast froh , als sie
nach einigen Tagen in ihre Wusenstadt zurückkehrten und des
steteii Beisammenseins enthoben waren . —

Schon auf der Wanderung hatte Löhiier einige, jr ^
Hedwig geschrieben — während Amor gar nicht daran ^ » »0 st-
Versprechen zu halten , nun sandte er ihr einen a

«(eil
Isbe,

Brief und erhielt bald , sehr bald Antwort . Hieraus ® jJ
täglich und immer feuriger , und auch die Antwort J\ etn
immer deutlicher eine tiefe Herzlichkeit . , «4 $, ! ^

Nach einigen Wochen gestand er ihr seine Liebe. - . to
schrieb ihm Hedwig , er solle sich ihre Antwort holen- «xMic

Voll trunkenen Glücks beschloß Löhner , sofort zu 4 J ur
setzte die Geliebte durch eine Depesche von seinem^ ^ .î h

' r.Kenntnis . So langsam schien ihm der Zug noch
zu sein, und als er das letzte Stück des Weges zu 0l •
mußte , wäre er am liebsten gesprungen wie ein e
dem rote Kirschen winken ; aber lachten ihn , nicht r
rote Lippen , die süßer waren als alle Kirschen, w>nm ■kifAI
zwei lachende Blauaugen zu jauchzendem Glück? . # Lj 1

Unendlich viel glücklicher und froher als vor PPU , U
schritt er durch das stille Städtchen , für dessen Rornafw» , .
kein Auge hatte . Da hörte er vom Ausguck der $ P t«f t)̂ ,"
wohlbekannte süße Stimme seinen Namen rufen P Jr
hinaufsehend Hedwig , die ihm mit einem Tuche ww
hielt er nicht mehr an sich. Voll Freude stürmte er
Liebsten entgegen . ß

Doch was war das ? Statt ihm eutgegenzueM
■ntoverwirrt stehen und sah ihn au wie einen tliibekmn--uj« p"

jauchzender Ruf : „Hede , mein süßes Lieb !" erstarb -
an den Mauern der Ruine , und als er mit warinew
Hand faßte und sie an sich ziehen wollte , stieß sie iP .Ä:
vor Erregung zitternder Stimme fragte ihn das SB”®»

er, 'v Fi

bic SJ

Hi
re»,

n

!n in
ct|i(ist Ihr Freund Löhner ?" Erstaunt antwortete

heiße Löhner " , und den Zusammenhang ahnend,
traiiriger Stimme fort : „Sie fragen wohl nach mevv' t.
geführten , er heißt Söller !" .iKW, . '

„Ja dann haben Sie mir die schönen Briese ge, .
stammelte Hedwig noch verwirrter als zuvor.

„Ja , neiuu ), gier gaoe icy uocy oemen tegw , ■«; 1Du;
schönes Glück brachte , das nun so schnell zerstört wU «4

n heg!
freilich , hier habe ich noch deinen letzten, 1 «i

„Also beruhte unser beiderseitiges Glück aus eine®^^ ^
kaum hörbar fuhr das Mädchen fort : „Ich liebe 3>F
und ihm galten die Briefe !" . ,. c.; CfI

In Löhner tobte ein heftiger Kampf und machte
möglich zu sprechen . Vom schönsten Glückstraum ctt9f

unb

in zehrende Eifersucht versetzt werden , das war zu H
et es hätte feigen können . vn̂ nK+o ox  Hm a

Kl
•Öen

tanb.

. .. Schweigend wandte er sich
Erregung zu verbergen . Und den gleichen Schmerz
auch Hedwig , und doch war er bei ihr nur einen Augew
Galt das Wesentliche uud Starke ihrer Liebe nicht deP^
dieser gedankenreichen , schönen Briefe ? War ihre Liebe «P;
lief) erst durch diese wahr und tief geworden , und hatte TOa  ~
dem Feuer , das in ihnen glühte , entfacht zurrmlöschlichePM ^, ■

Diogenes hatte seine Selbstbeherrschung wieder .
und reichte Hedwig die Haiid zum Abschied. , ^

„Lebe wohl , liebe Hedwig , ich werde dich immer Pzixtz
ich dich im ersten Augenblick liebte , und wenn ich p . , p
andere Lebensglück verlieren sollte . Glaube mir,
ist doppelt groß , weil ich dich ebenfalls unglücklich und Pj S;
los weiß . Lebe wohl uud denke manchmal an mich,
an dich denken werde ." Damit wandte er sich z»M r ^

Kaum hatte er Hedwigs Haiid losgelassen , als e»
als verliere sie eigeiitlich jetzt erst ihr Glück. Dpw " .̂g
voll bewußt , daß ihre Liebe nicht dem Äußeren , sondern
galt . Noch ehe sich Löhner einen Schritt entfernen ko»n,„§
sie ihre Arme mn seinen Hals , uiid ihm in die ersta"" .
sehend , flüsterte sie : „Ich liebe dich, denn du bist be

Da zog jauchzende Freude über sein Gesicht, voll P

u«?;

er die Arme um die Liebste , und nun brannte ein StP e!e

liger und wahrer Liebe auf ihren Lippen und löschte ,eJ
hinweg wie eine Flamme einen Tropfen Wasser. >k»i

l„b
>bteDer Neunfinger . „.

Von G. Kays  e r . <Nachi>̂
1 Lande Anhalt -Köthen ist eine Redensart wcit .",^ ^ >

Wenn man einen schuftigen Charakter , überhaupt P : p
Menschen bezeichnen will , daun sagt mau : „Er ist ein AP K

'Die Herkunft der Bezeichnung ist sehr alt , hat aber . ^
Vorzug der Wahrhaftigkeit . Sie stammt aus der Zeit ^ Hl &-Waldemar von Anhalt , eines zwar strengen , aber gere® , )

Ein armer Handwerksbursch kam vor Zeiten an
mittag nach langer Wanderung in der Julihitze in ein
das , an der Laiidstraße zwischen Köthen und Nienburgs
nach des Weges Beschwerde ihm recht einladend ""juitP'

I



btt Sibenh„?*mit  Butterbrot und Bier und legte sich endlich,
TiJ ^ fest toipAJ ^ ert, auf das ihm bereitete Streulager . Sauft

am L,i«sI.Er, und er erschrak, als er sah. das; die Sonne schon
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erschrak, als er sah, daß die Sonne schon
^\ iC.ne” Schreck?« ' a,nb‘ Schnell erhob er sich; aber wer beschreibt

ledê Be,u°, , er in seinem Ränzel vergeblich nach dem
,,-“nö et beHt,t« „m*ü4etnet  Barschaft sucht? Sie ist verschwunden,

- ioeint LsT e,men  Heller mehr, um seine Zeche zu bezahlen.
' .-K'^ Uch sebr ? bet arme Bursche dem Wirt seinen Verlust,

um die Q,,iUrnt ant «Üt, ihn Betrüger und Gaudieb nennt , der
!!1 to* Psand füv o^ te len  wolle und ihm endlich seinen Hut nimmt,
h' Wursche«„̂ ^ agerstatt und Abendbrot.
M Irauri{ 1 ™ Schelten aus dem Hause.
^ .«».us sei«̂ adert dieser seinen Wea. Ditlick
..

ig^

S!1'| einen unfils^ dieser seinen Weg
glicht , uubedeäten Kopf, und er nneue KonsU?^?ckim« z'̂ Nger undT. aCue  Kopfbedeckung zu erlangen , oder heute
Nniader ^ urst^ u stillen ' ^ «»..:—

a. Die Sonne brennt heiß
muß so fortwandern , ohne

feil,

fjiiif

iW:,,Ä

>■
„3
1'ä>i-

l  dessen Spitze ein"
»oet. gekleideter Herr sich
-u, tno er ;e-r ^agt den .Ge-
h  datz7, f nen Hut gelassen
gelt äiel)e.° bai^ t durch

b 1 UnM̂ ^ hlt der Bursch all
„..7 und de? E ->̂ i7 widerfah-ü'Ud auZ- °£x Fremde ruft zür-

— Da naht ihm ein Reiter
Vexierbild

de,
"! ^ 'rt 'surürf0nrm-mit  wir zu^uck , bei Gott , deincht

dir werden!""
in? °rBut̂ gehorcht.
?v erschrickt, als er ihn
St d7 ? ' 'ul-schaftwi!
tzl . dem Äennt den Herrn
IjigtuhE „husten Waldemar

geP ' und nnt tiefem Bück-
l>em°ch diese!- sVT'ttttommen.
du ihn barügEt drohend undGeldS nn: .Wo hast

' .7 tA tiiesem̂̂ ahrt, das du
dertzsain ^ tlchohleu?"

„ stachelnd entgegnet
J alz"»,/ / l, hat mich derG uud l  Äeb verlwm

o ii dass w ;iui . vivv  ^
"/ :» nla8öet'mua| wir teurer einen Kreuzer d̂afür bieten möchte
«ifi- nkl’Ho , s„t,Hut und Zeche weiterziehen!" —
v Rel Auf, ° Lurßt es nicht, Spitzbube , so entkommst du mir

ustl dĵ ^ Burschen, durchsucht das Haus nach dem ledernen
■V ii t-as lief Armen hier !"
‘IJ °'lS stürrw^ch die Mannen des Fürsten nicht zweimal sagen,

geru»? m das Haus. •
9 fifi2 Cu alle!,nl enen  Händen blickte der Wirt ihnen nach. „Sie
vltt’4 gur ei„ . uusplündern !" jammerte er , aber der Fürst rief
'L Ie.? ichtD rusches „Schweige !" zu.
? IIf ^fUeu nge dauert es , da kehrten mehrere mit einem
'V l "I a§  ist ebr6e J*teI  Mück.
7 f' toeif̂ Wch "'  ist mein Beutel !" rief der Gesoll freudig.

' bei« ^ wartete der Fürst und ergriff den Beutel , „be-.. nn Recku * ’ u m« mm, umi»,, "

Wo ist der Lehrer?

. i ab» ^ ihg ? b verklagt , 'weil er mich UN, die Zeche geprellt
-Vl Et%n Katur  den Hut behielt? Hier ist der Hut ; er ist so

stand am 16. Oktober dem Korps von Poniatowski gegenüber und
die Polen schlugen sich hier mit ihrer sprichwörtlichgewordenen
Tapferkeit. Aus diesem heißen Kampfe erzählt Rahden folgende
Szene : Die Rechnungsführer der verschiedenen Bataillone , damals
meist unter den älteren Offizieren ausgewählt , blieben gewöhnlich
bei der Bagage zurück, denn ihnen lag nicht allein die Berpfuchtung
ob, den Offizieren ihre Koffer und Mantelsäcke, sondern auch d,e
Munitions -, Medizin- und Kafsenwagen zu schützen. Jnch/ni
Gedränge unserer damaligen Operationen und raschen Marsche
war dies eine gar schwierige Aufgabe und die Rechnungsführer
konnten daher nur selten bei den Gefechten gegenwärtig sem.
Manche mochten dies vielleicht mißbraucht und sich absichtlich den
Gefahren entzogen haben ; so räsonierten wenigstens die jüngeren
Offiziere, welche so leicht ins Gerateivohl hiueinreden, um ihren,
Unmute Worte zu verleihen. Dem Premierleutnant von Fabian,
danials Rechnungsführer von einem schlesischen Reserve-Bataillon,

mochte so etwas zu Ohren ge¬
kommen fein , denn er erschien
jetzt auf einmal mitten im schärf¬
sten Feuergefecht zu Pferde bei
uns Tirailleuren , ritt langsam an
der ganzen Front herunter , zahlte
jedem Offizier in der Brigade
einen rückständigenMonatsgehalt
aus , den er in Geld oder Papier
bei sich trug , ließ sich mit Bleistift
quittieren , da er dieses Geschäft
für alle Jnfanterieoffiziere der
Brigade übernommen hatte , und
so dauerte diese sonderbare Geld¬
auszahlung gewiß einige Stunden.
Fabian war auf der ganzen Linie
der einzige Offizier zu Pferde,
und daß die alten braven Sar-
maten Hunderte von Kugeln auf
ihn abgefeurt haben mögen,braucht
man nicht besonders zu erwähnen.
Eben , als von Fabian die letzte
Quittung empfangen — fein Pferd
war schon mehrmals getroffen
worden —, quittierte auch ihm

der Feind ; eine Kugel bohrte sich ihm in die Brust und er ward
nun aus dem Gefechte zurückgetragen. Er wurde aber geheilt
und lebte noch längere Jahre als Oberstleutnant a. D. £ .

'ferst de« ^ wvortete der Fürst und ergriff den « eure,,
V jei.'̂ in öerfef,6? * barnn' eher kannst du ihn nicht haben." ^
',7c S ^egenẑ Aer ist darin, den mir die Mutter selig mit hei-
lD(i ^ ,stcht' gab. Gott mit dir ! Bleib fromm und halte
, 4 ^ ftÄ 1 seine Inschrift ." . ^
SiSbeir " ?wf der Fürst, „hier ist der Taler , wie du ihn
:e ' und zürn Wirt gewendet : „Nun , Schurke, leugnest

5H,ef'7>lßfen.
:eHtr- bev

auf die Knie nieder und bat um Gnade,
daß er den Beutel gestohlen, während der

ein rauher Sohn seiner eisernen Zeit , ließ
.̂ chwe-i Obsten und ihm an der diebischeir rechten Hand mit

>()fV-n feine«, bu kleüien Finger abhauen. Dann ließ er ihn frei
,e,st8e>r Eigentmii, aber das alte Wirtshausschild ließ er
1,'st? stNalx« Wahrzeichen seiner schnellen Gerechtigkeit ein

F ' °UI bem  zwei Häiide sich befanden, aber nur mit
!!iu,7Ut- s ' >.̂ u dem Rumpf des zehnten sah man noch die

Ur aNonbe Jtanb  der Neunfinger lange als Wahrzeichen rm
^ Mag manchen frechen Gaudieb gewarnt haben.

Tollkühnheit.
Mii ? Aiiteil°'^ °hden nahm an der Schlacht von Leipzig geringen

' west er bereits am 16. Oktober nachmittags gegen
^et das Schlachtfeld verlassen mußte. Sein Bataillon

□□□□□□ Sinngedichte
□□□□□□

Die 9
In Gi
Sollte
Mir
Und d

(Zar m
Bleibt u
Uud and
Siiid un

Herzen gibt 's wie S
Die dem durst ' gen
Jcklmer neue Labe

ugenblicke, die dir das Gliick
.berlaune hat zugemessen,
st du nie im Leben vergessen:
,as Vergessene hast du besessen.
as Verlor 'ne kehrt nie zurück! ctto Promber.

incher , der uns „Herr Nachbar " nennt,
ns rremd bei aller Bekanntschaft,
're wieder , durch^Meere getrennt,
s nahe durch Seelenverwandtschast . O. Prombcr.

prudelquellen , Ihre Kraft hat keine Schranken,
'eidensbruder Ihre Treue kann nicht wanke »,
spenden ! Ihre Liebe kann nicht enden.

Otto Prombcr.

g :l Unsere Bilder |

Thelebhoii im Strastenbahnwage». Eine praktische Neuerung hat die
Straßenbahndirektion in Frankfurt a . M . auf der B °rortstrecko Schonhof - --
Hausen — Praunheim eingeführt . Die auf der Strecke verkehrenden Moto,
wagen wurden mit einem Telephonapparat ausgestattet , da hier auf freier
Strecke bei Unfällen , Betriebsstörungen usw . keine Gelegenheit zum Tele¬
phonieren vorhanden ist. Den Kontakt vermittelt eine Bambusstange , die
mit den an den Oberleitungsmasten entlanglaufenden ^ oppeltelephon-
drahten in Verbindung gebracht wird . .

Zum Abbruch der lebten Drehbrücke m Verl,, , Am Rordhafen be¬
findet sich noch eine Drehbrücke als Eisenbahnbrücke . Dieselbe ist vor z.rka
60 Jahren gebaut worden und soll nunmehr abgerihen werden . Sonnt ver¬
schwindet die letzte Drehbrücke in Berlin.

Seltsame Mischlinge im Berliner Zoologischen Garten. Wer sich nnt
der Zucht von Pflanzen oder Tieren einmal genauer beschäftigt hat , wird
es mit besonderer Freude begriißen , wenn es ihm gelingt zufällig oder gar
absichtlich etwas Besonderes ausgezogen zu haben . Die Natur laßt an den
vorhandenen Arten so leicht nichts andern , es sei denn , daß ste selbst einmal
wunderliche Laune zeigt und vom Althergebrachten abweicht , doch wird
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dann Km» eist solche neu hervorgebrachte Form nur von ziemlich kurzer
Dauer sein und bald wieder ganz verschwinden. So verhält es sich auch
mit den Kreuzungen zwei verschiedener Arten, die als solche dann nicht mehr
fortpflanzungsfähig sind. Trotzdem hat man es an allerhand Versuchen
nie fehlen lassen, irgendwelche Kreuzungen zu erzielen, doch immer hatte
man es bei vorhandeilen Resultaten mit unbeabsichtigten Zufälligkeits¬
erscheinungen zu tun . Auch die beiden hier abgebildetenMischlinge, die sich
zurzeit im Berliner Zoologischen Garten befinden, sind als solche zu be¬
trachten. Beide stammen aus privaten Züchtereien, also nicht aus dem
Garten , denn im Zoologischen Garten , wo alle Arten gesondert leben, ist
keine Gelegenheit zu solchen merkwürdigen Paarungen . Der mit seinem
Vater dargestellte Mischling von Ringfasan und Haushuhn ist gleich in vier
Exemplaren vertreten, die sich nicht -allzusehr voneinander unterscheiden.
Die Grundfarbe ist licht ockergelb und wird nach der Brust zu sehr schön
dunkelbraun, Kopf und Schwanzfedernzeigen tiefes Schwarz. Diese Misch¬
linge sind nicht unbekannt und schon wiederholt gezogen worden. Anders
steht es mit den Psau- und Perlhuhn-Kreuzungen, die sind von großer
Seltenheit , doch— auch sie sind schon einmal ans der Erde erschienen, es
soll vor hundert Jahren in Florenz gewesen
sein. Der Zoologische Garten besitzt sie in zwei
Exemplaren, und ihr Züchter, Herr Dr. Boer-
ner-Löbejün, hält sie für ein Paar . Gegen¬
wärtig haben sie ein gleichmäßig, grünlich
braunes Gefieder, es fehlt ihnen die Pfauen¬
krone, sie befinden sich aber inmitten ihrer
Färbung und dürften, wie der Pfau , erst im
dritten Jahre ihre Gesiederprachterhalten. —
Die Seltenheit dieser Tiere hat ihren Haupt-
grund in der Ungleichheit ihrer Eltern, was die
Größe anbelangt. Die Perlhenne , die Mutter
der Mischlinge, ist auch im zweiten Jahre ein¬
gegangen und hat außer diesen genannten
zweien keine weiteren Mischlinge yervorgebracht.

DaS erste Journalisten-Erholnngsheim in
Deutschland. Am 1. März wurde in Ober-
Werta bei Dresden das obige Heim feierlichst
eröffnet. Es soll Schriftstellern und Journa¬
listen zum Erholungsaufenthalt dienen.

Iwan Longinowitsch Goremykin, der neue
russische Ministerpräsident , ist Reichsratsmit¬
glied und steht im 75. Lebensjahr. Er hat die¬
ses Amt schon einmal im Jahr 1906 bekleidet,
mußte aber damals infolge eines Konflikts mit
der Reichsduma nach zwei Monaten zurücktreten.

Ei» Flugzeug-Transportauto ließ die Luft¬
verkehrs-Gesellschaft in Johannistal sich bauen.
Auf dem Untergestell ruht der Eindecker, dessen
abmontierte Tragflächen auf seitlichen Stützen
des Autos untergebracht werden. Außer Chauf¬
feur und Pilot fahren zwei Mechaniker mit, ’_
die ihre Werkzeuge in Kästen innerhalb des
Aufbaues mitführen, so daß also Flugzeug und Bedienung auf schnellste
und billigste Weise befördert werden können.

Jur Frühlingshütchen. Tie künstlerische Photographie hat heutzutage
eine derartige Vollendung erfahren, daß manche photooraphischen Auf¬
nahmen wie Genrebilder von Künstlerhand wirken. Namentlich Land¬
schaften und Kinderaufnahmen gibt es, die auf der Höhe von Gemälden
stehen. Wer würde bei einem Bilde wie dieses liebe Mädel mit dem
Frühlingshütchen an eine Photographie denken?

, tote»Vernehmen gesetzt hatte, folgende Bedingungen eingeräumt.
Summe Geld. 2. Ihm zum Gedächtnis auf dem Markte eme> ^
— das Biebersteinsche Wappen — aufzusetzen. 3. Alle SM*^
Salz mit sechs jungen weißen Pferden nach Sorau auf da ^
zu liefern , daß der Fuhrmann seinen weißen Kittel auszreye^
der Peitsche auf den Salzwagen legen, dann aber gegen cm ^ ::
gelb zu Fuße wieder nach Hause gehen mußte. Diese Lie» ^
1379 bis 1512 gedauert, wo sie, als die Herrschaft Sorau au da«,
sen gekommen, mit einer Summe Geldes abgelöst worden -

r,«.r Gemeinnütziges
—p

Gerollter Rindsbrate». Das Roastbeef von einem lM
von den Knochen befreit, mit Salz und Pfeffer bestreutu»d/jji
sammengewickelt, mit Bindfaden umfchnürt und in halb©Pe“'i
gut weich geschmort, während statt Wasser Butternrilch

Ein bewährtes Kükcnfutter
~ vier oder fünf Lebenstage besteh*

j Buchweizengrütze und frischer sW ^
! an deren Stelle Wasser mit Cnsenn̂. ..... «PPSrangfüllen erhalten keina>u- j

als Hafer und Heu , wo es
frisches Gras bei deni Weidegange' ^
chen vor dem Absetzen kann
daran gewöhnen , den Hafer m
Leinsamen angemengt zu nehwew .

Knoblauchzwiebeln werden
den in Reihen von je 25 cm

Sie sind auf 15 cm

Praktisch.
Frau : „Das ist aber eine unverschämte Rechnung:

der Fremde wird nicht zum zweitenmal bei uns einkehren !"
Hotelier (nachdenklich) : „Meinst du ? . . . Da könn¬

ten wir eigentlich noch 'n paar Mark beischreiben!"

C: Allerlei 3 E Ü
Teure Erfindung. „Sie haben da einen netten Schwimmgürtel aus

lauter Flaschenkorken. Der ist praktisch und .billig." — „Praktisch schon,
aber bcklig? Mein Mann hat dazu nämlich erst diese ganzen Wein¬
flaschen ausgetrnnken."

Unangenehm. P o stb e a m t e r: „Da habe ich heute nrorgen deni
Meier den Eingang eines Fasses Wein und dein Müller die Ankunft seiner
Schwiegermutter telephonisch mitgeteilt, und nun ist der Meier abgereist.
Sollte ich die Telephonnunmrern verwechselt haben?"

Humor des Auslandes. Besitzer ei ner reisenden Mena¬
gerie: „Sind Sie gewohnt, ans Pferde und andere.Tiere aufzupassen?"

- B e w erber um eine Stelle: „Ja , Herr. Ich habe all mein
Leben nut Pserden zu tun gehabt." — „Was für Schritte würden Sie
tun, wenn ein Löive ausbräche?" — „Recht lange, Mister!" -

In der Komödie. Ein Bauer ging auch einmal mit in die Komödie
und stellte sich dicht neben das Orchester. In dem Stück hatten sich zwei
Verliebte zu zanken und sich dann zu versöhnen. Vor der Versöhnung
hatte der Liebhaber für sich hinzusagen: „Soll ich verzeihen?" Dabei
sah er den Bauer zufällig scharf an. Dieser glaubte, die Frage sei an ihn
gerichtet und aiitivortete: „Ja , Herr, da fragt Er mich zu viel. Das muß
Er besser ivissen!"

Darbringung des Salzes als Sühnopfer. Die Stadt Warschau hat
UN Jahre 1813 deni Kaiser Alexander I . von Rußland nebst den Schlüssel,l
der Stadt als Zeichen der Sühne und Freundschaft Salz und Brot über¬
reicht. Diese Sühne erinnert an eine ältere, aber seltsamere, die ivir aus
einem Urkundenrepertorium kennen lernen. Es betrifft Sorau und ist
nach der Reihe der Besitzer dieser Herrschast geordnet. Hier ist ein Auszug
davon. „Anno 1370 der Sohn Johann II . von Bieberstein. Dieser war
(venera! bei dem von Kaiser Karl IV. nach Magdeburg geschickten Kriegsheer
und erhielt von dieser.Stadt , nachdem er sie gegen den Kaiser in ein gutes

zogen. v...|
tief zu stecken. Sonnige Lage uno
boden sagen dem Knoblauch
Durch Zusammenbinden der Bl" :
große Zwiebeln erzielt.

Zur Bienenzucht schlecht<TjJ«
bäum- und straucharme Gegende», ^
gewisse Kulturpflanzen, wie Wew-ä,;
Tabak , Getreide oder Kartossel"
Ausmaße nngebaut werden. . 0f

Übermäßige Gasbildung '"pi
vielfach Atemnot und Herzbeschwelj
ge. Hervorgerufen wird die
durch ungenügendes Kauen unWjj
Wer sich der gemischte» Kost bedi*( f;
gut kaut, ivird selten über
im Magen zu klagen haben.
so ein Anfall ein, dann lege man rt
linke Seite und trinke einen J

I- !_ Durch dieses einfache Verfahre»
schwerden nach kurzer Zeit auf- flj

Truthühner von ihren iveiteren Streifereien zu vesiiinmcĥ)
den Stall zu locken, gelingt, wenn man ihnen um diese oel[
wünschten Platz Futter streut.

Homonym.
Mich führen -oft des Kaufmanns Hände,
Bin Sinnbild der Gerechtigkeit,
Und dort , am hohen Firmamente,
Leucht' ich seit der Erschafsungszeit.

Julius F a l cf.

Sie werden sich bald daran
Logogriph

r

Mi » F erzeugt ei  RAUnd mit dem N waall
Wird 's aber mit öfi" w,'
Dann ist es als Gefäß. - sguliu

Bilderrätsel.

Auflösung folgt in I.äiister Diumma.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Logogriphs:  Togo , Sage . — Des Homonyms : /

Des Anagramms:  Polka , Pokal, Kopal.
flUe Rcchfe  Vo rbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt lind Hera"
von Grein er Sc P fe i ff er in Stuttgart.



»Wtuuaj, Donner»tag» und
n etzterem Caa«wil Bern illustrierten Unterkaltungsblatte

-“auderltüba>»n" *n<JnJmgttt(h>M OHnaee-Zeltimg".
Nnzeiger für LItville-Oestrick

Rreisblatt kür äen öMcKen Ceil des Rbeingaukreites.
Expeditione«i Eltville und Ocstiid).

□ Monnementrpreir pra Quarta) TDk. U» B
u (ebne Crägerlobn oder Postgebühr.) X
Inseratenpreis pr» sechsspaltige Petitzeile is Ptz.

'' Grösste flbonnentenzabl
i ]]er Rbeingauer Blätter.

-Ä
Dru« und Uerlaa von Mm  ettemu in vesttich undk»vM.

^eenfpee ^ e» Jt«. 5.

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt 61tuille und Umgebung.

KweiLss Wtcrtt.

Amtlicher Teil.

KeKttNntmcrrUrrng
Rbbaft über

^ "nng der KrühjahrS-Kontrollversammlnngen 1914.
bet su "scheinen alle Mannschaften des Beur'aubtenstandes

19oi—1913 die der Reserve. Land- und Seewehr 1.
8 totä«"gehören.

sind:

' Amtliche Reservisten(mit Einschluß der Reserve der Jäaerklaffe
^ der JahresINffeni901 bis 1905). L.tzte-e haben mit ihren

2 Aahiesrlassen zu erscheinen,
^ Mannschaften der Land- und Seewehr ersten Aufgebots,
""»genommen die, welche in der Zeit vom 1. April bis

September 1902 in den aktiven Dienst eingetreten sind.
4 ^l ' che Ersatzreservisten.

e * Ut  Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
b' >e zur Disposition der Ersatzbehörden Entlaflenen,
' *e i "tig anerkannten Rentenempfänger.

8 J * äfit*8d̂ld - und Garnisondienst unfähigen,
9' °te dauernd Halbinvaliden.

le "ur Garnisondienstfähigen.

^antrollpflichtigen des Kreises

haben, Rhemgau
i» "scheinen wie folgt:

I » Eltville a . Ith.
(Platz westlich der Turnhalle)

diejen-" den I. April 1914 , vorm. 8 .3V Uhr,
(Jahres Mannschaften aller Waffen, welche der Reserve angehören

d«assen 1908—1913) aus Eltville und Erbach;
di«,,,? '" Mttwoch, den 1. April 1914, nachm. 2 Uh-,
I. Mannschaftenaller Waffen, welche der Land, und Seewehr
Erbach ""gehören(Jahresklaffen 1901 —1905) aus Eltville,

' "'«drich. Neudorf. Nieder- und Oberwalluf und Rauenthal,
di«°? ^ "««erstag. den 2. April 1814, vorm. 8 .30 Uhr.
Kiedrich'mtn  Mannschaften der Reserve(Jahresklaffen 1996—1918) auk

-'Eudorf, Nled.rwalluf. Oberwalluf und Rauenthal;
Donnerst.

uEtliche
tag, den 2. April 1914 , nachm. 2 Uhr,

Mannschaften der Ersatzreserve(Jahresklassen 1901 bis
»d EUville. Erbach, Kiedrich, Neudorf. Nieder- und Oberwalluf

In Oestrich a . Rh.
(Platz am Rhein)

«,z Freitag, den 3. April 1914. vorm. 8 Uhr,
!°hrE?/ "Mannschaften aller Waffen, welche der Reserve angehören
'eft-.i* “$ ;n J9°6—1913) aus Hallgarten, Hattenheim, Mittelherm.

^ und Winkel;
Mättitr**1*00' be,t 3- April 1914, vormittags 9.30 Uhr,
ÄufdÄ? Mannschaften aller Waffen, welche der Land- u. Seewehr

»henhei®18“Pachten (Jahrcsklaffen 19,>1 bis 190b) aus Hallgarten.
Mrttelheim. Oestrich und Winkel.

le sjj Freitag, den 3. April 1914, nachm. 2 Uhr,
^ 19izV̂ " Mannschaften der Ersatz-Reserve(Jahresklaffen 1901

' QUS Hallgarten, Hattenheim, Mittelheim, Oestrich und Winkel.
In Geisenheim a . Rh.

(Marktplatz)
de» 4 April 1914. vorm. 9 Uhr,

«hreski-g " Mannschaften aller Waffen, welche der Reserve angehören
»usen. ' " i9oa— 1913) aus Gelsenheim,Johannisberg und Stephans-

tf,ä mtL^ ani8tafl/  den 4. April 1914 , nachm. 2 Uhr.
^kebots Mannschaften aller Waffen,welche der Land- und Seewehr 1.
hften bet s? 5""(Jahresklaffen 1901 bis 1995). sowie sämtlicheMann-
"w. Jvb-^ 'atz-Reserve,Jahresklaffen 1901 bis 1913) aus Geisen-

"lSberg und Etephanshausen.
In Büdesheim a . Rh.

(Hof der neuen Schule)
April 1914, vorm. 9 Uhr.' fäntS ®,0ttio fl. den 6. .

^sklM "Mannschaften aller Waffen, welche der Reserve angehören
ft n,n  1906—1913) aus RüdeSheim. Eibingen und«ulhausen;

-lälntî de» 8. April 1914 . nachm. 2 Uhr,
!!,̂ "tsan?^-""̂ sten aller Waffen, welche der Land-und Seewehr I.
? bet is ?5*'" (Jahresklaffen 1901 —190S), sowie sämtliche Mann-

6in ßtn und Auih ûs^ ° (jahresklaffen 1901— 1913) aus RüdeSheim

In Iiorch a . Rh.
Mn (Platz am Rheinufer)

^^ U«chen"Eag , de» 7. April 1914. vorm. 9.18 Uhr,
^'"lasten̂ """(chasten aller Waffen, welche der Reserve angehören

Di 1913) aus AßmannShaulen, Lorch und Lorchhausen;
'liimtltch' ''dtag, den 7. April 1914 . nachm. 3 Uhr,

aller Waffen, welche der Land- und Seewehr
i^ lchalten̂ ehören(Jahresklaffen 19,'! blS 190b), sowie»mtl,che
^ ""NSHausen« ^iatz Reserve(Jahresklaffen1901 bis 1913) aus

*2°r<h und Lorchhausen.
an, Kammerherger Mühle

b<“ 8- April 1914. nachm. 3 Uhr,
^'-IlassiU,q"n>chaften aller Waffen, welche der Reserve angehören

1906 b,z 1913), die Mannschaften, welche der Land- und

Dienstag , den JO. März 1914 65. Jahrgang

Nachdem sich die Sechstage¬
rennen von Amerika auch auf
das europäische Festland herüber
verpflanzt haben, sind sie in
den Großstädten,denen geeignete
Räumlichkeiten für den Bau
einer verdeckten Holzbahn zur
Verfügung stehen-, eine ständige
Erscheinung der Wintersaison
geworden. Das diesjährige
Sechstagerennen ist überhaupt
nur unter ganz erschwerten
Umständen zusammengekom¬
men, da die ursprünglich für
die Veranstaltung in Aussicht
genommenen Ausstellungshallen
am Zoo in letzter Stunde von
den Behörden nicht bewilligt
wurden. So wurde der
Sportpalast in Berlin in ein
Wintervelodrom umgewandelt.
Mit großer Beschleunigung
wurde dann mit dem Aufbau
der Bahn begonnen, deren
genaue Länge 161,40 Meter
ist. Die dem Beginn des
Sechstagerennens voraufge¬
henden Sonntagsrennen be¬
wiesen Bereits , wie großes
Interesse das radsportliebende
Publikum der Reichshauptstadt
der gesamten Veranstaltung
entgegenbringt. Der Start
fand in der Nacht vom 4. zum
5. d. M. statt, und der Alt¬
meister August Lehr ließ es
sich nicht nehmen, die Fahrer
auf die 144 Stunden lange
Reisezuschicken. Unser heutiges
Bild veranschaulicht diese Szene
und gibt auch einen Ueberblick
über die Anlage der Rennbahn
mit ihrer Umgebung. Dem
Ausgang des diesjährigen
Berliner Rennens sieht man
auch in Rennfahrerkreisen mit
größter Spannung entgegen,
da man den Paaren wie
Rütt -Stellbrink , Stol -Miquel,
Lorenz-Saldow , Rot -Moran,
Fogler-Mac Namara und
Poulain -Boclo völlig gleiche
Chancen einräumt.

Das 7. Berliner Sechstagerennen.

(St
•föfmffir

Oben:  Die Teilnehmer am Start . Altmeister August Lehr (X) gibt den Startschuß ab.
Unten:  Ein Blick auf die Rennbahn und in den Jnnenraum.
Bom 7. Berliner Sechs-Tage -Nennen im Sportpalast.

Seewehr1. Aufgebots angehören(Jahresklaffen 1901 bis 1905), sowie
sämtliche Mannschaften der Ersatzreserve«Jahresklaffen 1901—1913)
aus Espenschied, Presberg. Ransel und Wollmerschied.

Auf dem Deckel eines jeden Militär- und Erfatz-RefervepaffeS ist
die Jahresllaffe des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1) besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen nicht

mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung gleich
zu erachten.

8) willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der ihm be-
kohlenen Kontrollversammlung wird bestrast. Wer durch Krank¬
heit am Erscheinen verhindert ist. hat ein von der Ortsbehörde
beglaubigtes Gesuch seinem Bezirks fe l dw ebel  baldigst ein¬
zureichen,

8) diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen«ontroll-Versammlung er¬
scheinen wollen, haben die« mindestens 3 Tage vorher
dem Bezirksfeldwebel behusS Einholung der erforderlichen Ge¬
nehmigung zu melden,

4) wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest ve-
straft «Paßbeüimmung. Ziffer 14) .

6) es ist verboten, Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen,

6) jeder Mann muß seine Militärpapiere(Paß- und Führungszeug¬
nis) bei sich haben,

7) im Militärpatz muß die vom l . April 1914 ab gültige rote
Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz eingellebt sein.

Wiesbaden,  den »8. Februar 1914.
Königliches Bezirkskommando.

R o tt.
Oberstr D. und Bezirkskommandeur.

Wilhelm I. von Albanien.
t> In dem Augenblick, in dem wir diesen Artikel

schreiben, zieht Prinz Wilhelm zu Wied als , -'ürst
vder „König " mit Sang und Klang in Albanien ern
und besteigt den Thron , den ihm das Kriegsgluck des
Balkanbundes , die „Einigkeit " der Großmächte und daß
Vertrauen des von jahrhundertelangem türkischem Zoch

befreiten christlichen Volkes zurechtgezimmert haben.
Viele und schwere Arbeit harrt seiner , und ^ es ist
wahrhaftig keine leichte Aufgabe , die gegeneinander
gehetzten und an bittere Fehden gewöhnten Stämme
zu friedlichem Schaffen zu erziehen , zumal über jeden
Grenzzaun eifersüchtige Nachbarn lauern und über dem
ganzen die stets ihr Aussehen wechselnde Wolke euro¬
päischer Verwickelungen droht.

Schon treten im Innern des Skipetarenreiches du
Einzelwünsche der Stämme an den Thron heran : Dre
griechisch-katholischen Epiroten verlangen eine Sonder¬
stellung im Süden , im Norden wünschen die römischen
Katholiken , wie sie in einer großen Versammlung zu
Skutari proklamierten , in letzteres die Residenz des
Fürsten verlegt ; die Mohammedaner aber , von denen
das ganze Land mehr oder weniger stark durchsetzt ist,
stehen hinter Essad-Pascha und werden bald genug
mit ihren Wünschen hervortreten . ^ v a

Von den auswärtigen Mächten sind es besonders
Italien und Griechenland , die sich heute schon mehr
wie dem jüngsten Fürsten lieb sein dürste , um seiner
Untertanen Wünsche in eigenem Interesse kümmern,
und die Türkei hat schon ein religiöses Interesse daran,
den Einfluß des Sultans als Padischa zu wahren.

In Rom ist man überzeugt , daß eine der ersten
Regierungshandlungen des neuen Fürsten von Albanien
und seiner Regierung die Gewährung der weitestgehen¬
den Garantien an den Nordepirus bezüglich der Wah¬
rung der griechischen Nationalität sein werde . Dm
Epiroten sollen besonders in ihrer lokalen Verwaltung
und in allen Schul - und Kultussragen weitgehende
Freiheiten erhalten . In diplomatischen Kreisen hofft
man , daß diese Konzessionen genügen werden , um ,die
Rebellen zur Niederlegung der Waffen zu veranlassen.
Man „hofft " aber auch noch viel mehr in Rom , näm¬
lich, wre das konservativ -nationalistische Blatt „El Resto
del Carlino " schreibt , .

„daß, wenn der Prinz seine neue Aufgabe rn Alba¬
nien in die Hand genommen hat, er besser als bisher
seine Absicht erkennen lassen wird , die Bande der Freund¬
schaft, die die italienische Nation und das albanische Volk
vereinigen, zu berücksichtigen. Die Traditionen der Ver¬
gangenheit lassen sich uicht so leicht auslöschen, und wenn



der Prinz an Ort und Stelle den Stand der Dinge erkannt
hat , wird er vielleicht auch eher verstehen, daß der Weg,
den er bisher beschritten hat, für die Interessen des
neuen Landes nicht der beste und vorteilhafteste gewesen
war ." i > > !

Das ist ein deutlicher Wink mit dem Zaunpfahl.
Hoffentlich aber gelingt es Wilhelm I., zwischen den
Klippen und Brandungen durch sein neues Staats¬
schiff in friedliche See und günstiges Fahrwasser zu
bringen , treu dem Rat des alten Hohenzollern: Stets
nur die Belangen seines Volkes im Rüge zu behalten.

Abgeordnetenhaus
□ Berlin , 7. März.

Im Abgeordnetenhause wurde heute der nach der
gestrigen Annahme des konservativen Antrages gegen
die Monopolbestrebungen in der Elektrizitätsindustrie
entbehrliche fortschrittliche Antrag gleichen Inhalts ab¬
gelehnt und dann die zweite Lesung des

Handels- und Gewerbe-Etats
fortgesetzt. Man erfuhr vom Ministerialdirektor Lü¬
sen s kh, daß für die See- wie die Binnenlotsen besser
gesorgt werden soll, und vom Minister Tr . Shdow,
daß man an eine Einführung des Achtstundentages zur¬
zeit nicht denke, aber doch eine Beschränkung der Ueber-
stunden nach zehn- bis zwölsstündiger Arbeitszeit für
richtig halte. Ter konservative Abg. Graes  nahm sich
der Konfektionsbranche und der Bäcker gegen den straff-
gespannten Arbeiterschutz an. Dann stellte der Arberter-
sekretär Giesberts  vom Centrum seine sozialpoliti¬
schen Forderungen aus. Vor allem forderte er den
freien Sonnabend nachmittag, wie ihn England bereits
habe. Er wandte sich ferner gegen die Ueberstunden
und die 24-Stundenschicht. Seine Forderungen wur¬
den von den Abgg. v. Kessel (kons .) und Tr . Cre-
mer (ntl .) zurückgewiesen. Auf das Ersuchen des na¬
tionalliberalen Redners, die Novelle zur Sonntaas-
ruhe vom Reichstag nicht über den Rahmen der Regie¬
rungsvorlage erweitern zu lassen, forderte der Mini¬
ster  den Redner aus, seinen politischen Freunden im
Reichstag einen Zaum anzulegen, denn gerade sie seien
zu solcher Ausdehnung bereit. Ter Sozialdemokrat
Hue nannte die Klagen der Industrie Kassandrarufe.
Auf seine Frage nach der Ursache des Explosionsun¬
glücks in Rummelsburg antwortete ein Regierungsver¬
treter , es werden noch genauere Feststellungen ge¬
macht. Abg. R o sen o w (Vp.) trat für eine allmähliche
Verkürzung der Arbeitszeit ein. Ein sozialdemokrati¬
scher Antrag bezüglich die Ersatzpflicht der Unternehmer
bei Explosionsschäden wurde abgelehnt, und dann ver¬
tagte das Haus die Weiterberatung auf Montag.

□ Berlin , 9. März.
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses

wurde die Aussprache über den
Etat des Handelsininisteriums r!

fortgesetzt. Ter erste Redner ist der konservative Abg.
Tr . R o es i cke , der den von ihm und seinem Frak¬
tionskollegen Tr . Hahn gesteUten Anträge begründete,
jin dem die Regierung aufgefordert wird, eine Denk¬
schrift über die Tätigkeit der Börsenkommissäre, über
die letzten preußischen Emissionen und über die Zu¬
lassung ausländischer Emissionen in Preußen dem
Landtag zugehen zu lassen. Tr . Roesicke ftihrte aus,
daß der knappe Geldbestand, der besonders im vo¬
rigen Jahre herrschte und den Staatskredit bei den da¬
mals vorgenommenenEmissionen so sehr schädigte, ganz
besonders darauf zurückzuführen sei, daß große Men¬
gen preußischen Kapitals in ausländischen Werten ange¬
legt seien. Niemand denke daran , die ausländischen
Anleihen vom deutschen Markte auszuschließen, aber es
müsse hier ernst geprüft werden. Und dann wurde die
Konzentration der Banken beleuchtet unter Heran¬
ziehung eines unserer besten Wirtschastskenner, der
gesagt hat, daß 300 Männer wirtschaftlich den Konti¬
nent regieren. Der Handelsminister Tr . Shdow  prä¬
zisierte demgegenüber den Standpunkt der preußischen
Regierung dahin, daß sie in erster Linie den Inlands¬
bedarf im Auge behalte und fördere, aber sich bewußt
sei, daß Deutschland einen Besitz in ausländischen Wer¬
ten brauche. Diese wolle sie aber nur so weit an den,
Markt gelangen lassen, als eigene politische oder wirt¬
schaftliche Interessen es heischten. In Zeiten des Geld¬
überflusses könne man ja vielleicht weitherziger sein.
Die Qualität ausländischer Werte zu prüfen, lehne er
ab. Das übrige sei Reichssache. Seine Ansicht, daß
die Begebung ausländischer Anleihen nicht die Ur¬
sache, mindestens nicht die einzige Ursache des hohen
Zinsfußes sei, stützte der Fortschrittler M o mm se n

Direktor der Mitteldeutschen Kreditbank. Er bemerkte
zugleich, daß mehr ausländisches Geld zu uns als
deuffches Geld ins Ausland gekommen sei. Der na-
tionalliberale Dr. Lucas  sprach sich in ähnlichem
Sinne aus . Seine Partei sei gegen den Antrag , wider¬
setze sich der Beratung in der Budgetkommissionnicht.
Ein Antrag auf Schluß der Aussprache wurde angenom¬
men. Dieser brachte dann Dr . Hahn (kons.) um das
nur bei selbständigen Anträgen zu beanspruchende
Schlußwort zu dem konservativen Anträge über die
Emissionstätigkeit. Indes gelang es ihm, die Ueber-
weisung des Antrages an die Budgetkommission durch¬
zudrücken; eine Neuauflage dieser Beratung steht so¬mit bevor.

Die weitere Erörterung knüpfte an das Kapitel
„Gewerbliches Unterrichtswesen" an. Und da kamen
nun die Redner mit ihren Wünschen für die Han¬
delsschulen, Fachschulen und Fortbildungsschulen. Abg
Viereck (Vp .) wünschte, daß die Schüler der Mittel¬
schulen .auch in die höheren Handelsschulen eintreten
könnten. Abg. Bacmeister (natl .) nahm sich der
Diplomhandelslehrer an, die sich beklagten, daß auch
Leute ohne ihre Vorbildung dieselbe Steflung einneh¬
men. Abg. R o sen o w (Vp.) begrüßte die Entwicke¬
lung der Fortbildungsschulen von Zwangsschulen zu
freiwilligen Schulen. Abg. Heins (Wirtsch . Bgg.)
trat für eine Besserstellung der Lehrer an den Bau¬
gewerkschulen ein. So ging es weiter, man wünschte
und bat, und die Regierung sagte ja oder will erst
„Erwägungen" anstellen. — Morgen wird das Haus
weiterberaten.
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brand (kons .), Rothe (kons .) und Martin (g . ;
für gültig erklärt und über die Wahlen der »W »

" . - Glowatzki (Ctr .)Av. Winterseldt (kons .) und
Weiserhebung beschlossen. Hierbei nahm man, I Mj
Antrag an, wonach die zuständigen Behörden bei .
Bestimmung der Wahllokale Sorge tragen sollen,
die Wirte von ihrem Hausrecht nicht parteiischen ^ ;
brauch machten. Darauf wurde die zweite Beratung .

Etats der Kolonialverwaltung ^
fortgesetzt. Abg. v. Böhlendorff - Kölpin
der den Standpunkt der Konservativen darlegte, 8
seiner Genugtuung über die Einmütigkeit her »
gerlichen Parteien Ausdruck. Nach ihm ist die deutU
Kolonialverwaltung glücklich über den Berg, und r,»
sind heute ein Kolonialvolk. Das Blut , das in Sud"
und im Osten in Strömen floß, hat unsere
nien in Afrika unauflöslich ans Reich gekittet. j.
Pole Mvrawski  trat für die sofortige AbschMi^
der Haussklaverei ein. Der Staatssekretär Sols  8“,
einen kurzen Ueberblick über die wirtschaftliche%
Wickelung unserer Kolonien. Südwestafrika ent!M
sich,glücklich", Teutschostafrika.„blühend", Neu-Kawe^
sei „eine unserer besten Kolonien", Togo sei „uns-
Musterländle" in den Kolonien. Nach ihm befinden
unsere Kolonien in auffteigendec Linie. Er habe

sii-

□ Berlin , 7. März.
Der Staatssekretär des Reichskolonialamtes Tr.

Solf saß heute am Bundesratstische, um den Abgeord¬
neten bei der heute begonnenen Beratung des

Etats der Rcichskoloniawerwattung
Rede und Antwort zu stehen. Der Sozialdemokrat
Tittmann  verwarf jede Kolonialpolitik und ' führte
aus , die unserige sei nur eine Ausbeutungspolitik im
Interesse des Kapitalismus . Der Abg. Erzberger,
der Kolonialredner des Centrums , fand, daß der Vor¬
redner mit seiner Kritik im einzelnen leider zum Teil
recht gehabt habe, und entwickelte dann sein Kolonial¬
programm. Er wandte sich sehr scharf gegen die Ein¬
geborenenpolitik des Staatssekretärs und forderte völ¬
lige Beseitigung der Sklaverei und des Arbeitszwan-
ges. Auf der anderen Seite erkannte er aber an, daß
sich unsere Kolonien gut entwickelt haben, wenn er auch
den Optimismus des Abg. Dr . Arendt nicht teilt , der
schon in absehbarer Zeit Ueberschüsse in den Kolonien
erwartet . In mancher Beziehung sei Mustergiltiges ge¬
leistet worden. So können wir namentlich stolz sein aus
die Erreichung des Tanganjikasees. Der Abg. Kei-
nath (ntl .) bezeichnete die wirtschaftlichen Erfolge un¬
serer Kolonialpolitik als durchaus zufriedenstellend. Das
sei uni so höher einzuschätzen, als tatsächlich nur von
einer nicht mehr als zehnjährigen deutschen Kolonial¬
politik gesprochen werden könne. Wenn die Entwicke¬
lung so weitergehe, so könnten unsere Schutzgebiete ein
wertvoller Pfeiler unserer Volkswirtschaftwerden. Da¬
zu sei allerdings nötig, daß die Entwickelung stetig
vorwärts gehe. Der Abg. G o t h ei n (Vp.) erkannte die
segensreiche Tätigkeit der Missionen ohne weiteres an.
Unsere Schutzgebiete können für uns nur Absatzgebiete
werden, wenn wir sie wirtschaftlich erschließen, und
wenn wir die Eingeborenen kulturell heben. Wir
müssen aflinählich einen „schwarzen Bauernstand"
heranziehen. Abg. Dr . Arendt (Rp .) begrüßte die
Entwickelung der Kolonien mit besonderer Freude.
Opfer müssen für die Kolonien gebracht werden. Wir
legen die Saat und hoffen, daß die Ernte un,ere
Nachkommen einheimsen werden. Den Schluß des heu¬
tigen Rednerreigens bildete Abg. Mumm (Wirtsch.
Vgg.). Raubbau dürfe in den Kolonien nicht getrie¬
ben werden, das habe sich überall gerächt. Das Schwer¬
gewicht in unseren tropischen Kolonien liege in der
Eingeborenenkultur. Beschämend sei es, daß die Mis¬
sionen nicht mehr mit Geldmitteln unterstützt werden.
Ausnahmsweise vertagte sich das Haus heute schon
um 5 Uhr — es ist ja Sonnabend . — Am Montag
wird man über den Kolonialetat weiterberaten, zuvor
stehen Wahlprüsungen auf der Tagesordnung.

□ Berlin , 9. März.
Der Reichstag nahm heute zunächst WahlPrüjUnqen

vor. Entsprechend den Kommissionsanträgen wurden
die Mandate der Abgg. Frommer (kons .), v. Hehde-

schon im Vorjahre auf den Standpunkt der ^
lution des Reichstages gestellt, daß jede Arbeit-os
nung, die tzinen Arbeitszwang enthält , in uttrcl
Kolonien ausgehoben werden müßte. Seien Verß̂ ,
dagegen vorgekommen, so sollten sie beseitigt HL
den. An der ungünstigen Lage der Arbeiter bei"
ders in Kamerun sei nicht die berüchtigte PlantE'
gesellschaft schuld. Die Tätigkeit der Missionare "'
Kulturbringer und väterliche Leiter der Eingeboren^
erkannte unser Kolonialstaatssekretär gern unö

'bar an. Zum Schlüsse bat er noch, die Ausspt"̂
über die Eingeborenen und die Arbeiterfrage ®j
für unsere deutschen Landsleute in den Kolonien et" ,
versöhnender zu führen. Mit dem Abg. Henke (®X
kam die zweite Rednergarnitur an die Reihe ^
Staatssekretär wisse Oel auf die Wogen zu gießen, " -
er, der Redner, müfse Wasser in seinen Wein
Und das tat er denn auch in seiner ziemlich lang
Rede. — Morgen wird das Haus zunächst kleine
fragen erledigen, und dann rn der Beratung des s
lonialetats fortfahren._

Aus Westdeutschland.
— Rachen, 7. März . Aus dem hiesigen Hauptb"^

Hof wurden von der Polizei drei auswärtige
che »Händler  verhaftet , die im Begriff waren,
Tienstlnädchen von hier zu unlauteren Zwecken'
Ausland zu verschleppen.

— Viersen, 7. März. Einem geriebenen Schv>'
del ist in Viersen ein Metzgermeisterzum Opfer 9*
fallen. Ein junger Mann trat in seinen Laden "JL
forderte für 20 Pfennig Leberwurst. Als es sich
ums Bezahlen handelte, hatte er sein Portemonnaie.
einem benachbarten Geschäfte versehentlich liegen
sen. Ganz außer sich, zog er eine Geige unter sei" y
Rock hervor und bot sie dem Ladeninhaber als WrZ
an, um schnell seine Börse zurückzuholen. Selbig
stündlich hatte der Metzgermeister nichts dagegen eM
wenden. Kaum hat der Fremde den Laden' verlajn
so tritt ein Zweiter ein und kaust Wurst. Ganz «
fällig sieht er die Geige auf dem Tisch liegen. SieJ
regt seine Aufmerksamkeit; er prüft sie mit Ken""
blick und sagt dann mit ehrlichem Erstaunen : „DöN"
Wetter, Meister, ein wertvolles altes Instrument - ^
Gebe Ihnen auf der Stelle 50 Mark dafür ." Zu
großen Bedauern muß der Metzgermeister ihm
bedeuten, daß er die Violine nicht abtreten
Ter Musikfreund bezahlt, bemerkt aber im Hi""̂
gehen, daß er wegen des Instruments am folge" ü
Tage noch einmal wiederkommenwerde. Bald dsu» ,
kommt der erste erfteut zurück; er hat sein Geld wie"-(
erhalten. Mittlerweile hat der Metzgermeister App"̂
an der so gewaltig gelobten Violine bekommen,
er stellt die Frage, ob sie nicht käuflich sei. f s,
der Unbekannte in Geldnot ist, will er sie ausnay"^
weise schweren Herzens für 30 Mark veräußern,^
schon sie einen bedeutend höheren Wert habe. L»
Handel ist bald perfekt. Der Metzgermeister ist VA
beftiedigt ob des vermeintlichen vorteilhaften Gew^
tes. Erst am nächsten Tage kamen ihm Zweifel' „
der zweite Unbekannte ausblieb unkl ein FawNs"
feststellte, daß die Geige gerade 5 Mark wert W" .

— Kol«, 9. März . Das Hochwasser des
ist im Steigen begriffen. Die Niederungen im

61

Der Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann Nhde.

(Nachdruck verboten.)
„Nun gut ; dies ist also unser achtes Kind, nicht

wahr, mein Herz? Wo Raum für sieben ist, kann
wohl auch noch eins mehr Unterkommen, denke ich."

„Ich will dem Kleinen Mutter sein."
„Habt Dank,. Frau Guillemette. Ich sehe, das

Dorf spricht von Eurem edlen Herzen nur die Wahr¬
heit. Ich meinerseits habe den kleinen Schelm bereits
als Sohn angenommen, er wird meinen Namen tragen.
Er steht in Achtung und Ansehen, wills Gott , soll
er ihm einst Helsen, seinen Weg zu machen, so gut alsein anderer ."

„Geben Sie ' es mir, Herr Hauptmann, " sagte die
Wirtin , von edler Freude strahlend

Sie empfing das Kind. „O, die schönen Win¬
deln !' rref sre entzückt; „gewiß ist es der Sohn hoher
Eltern , nur reiche Leute haben so ein feines Leinen,
zeug!"

„Für uns ist es ein Kind, vom lieben Gott ge¬
sandt, das genügt uns," versetzte der Kronenwirt.

„Schon recht," antwortete Guillemette, „allein wer
hat es nach Vivonne gebracht? Doch ganz gewiß kein
Engel, kein Bote des himmlischen Vaters !"

„Wer weiß," schaltete La Ramee lächelnd ein.
„Ich weiß es, Herr Hauptmann, " erwiderte sie

bestimmt.
„Ihr ?" fragte der Greis erschrocken.
„Tu , Herzchen?" rief quch Mister Denis aus . in-

dem er leicht spottend die Achseln zuckte.
„Das Kind hat kein anderer nach Vivonne gebracht,als ein Reiter ."
La Ramee heftete einen angstvollen Blick auf die

schone Sprecherin.
„Und zwar jener nächtliche Reiter , der schneller von

dannen eilte als der Wind. Aber Sie haben ihn hören
müssen, Herr Hauptmann , denn es führt nur ein Weg
aus unserem Orte hinaus , und aus diesem muß ?r.  an
dem schwarzen Hause vorüber gekommen sein!"

„Du hast immer recht," murmelte Meister Denis
nachdenklich und leise, „es ist ganz klar, es kann nie¬
mand anders gewesen sein als jener Reiter ."

„Von welchem Reiter sprecht Ihr, " fragte derGrers.
„Sie haben den Hufschlag seines Pferdes nichtvernommen?"
„Ich hörte nichts als das Krachen des Donners ."

. „Ich habe dir gleich gesagt, es müsse der Leibhaf¬tige sein," sagte Denis.
„Schweige, o schweige!" rief Guillemette erzürnt,

„sreh nur , wie allerliebst das Kind sich in der Wiege
neben unserem kleinen Cölestin ausnimmt ! Sie
gleichen zwei Brüdern , zwei Engeln, so schön sind sie."

„Herr im Himmel — verzeihe mir," sagte der greise
Hauptmann zu sich. Dann erhob er sich, drückte einen
rweiten Kuß auf die Stirn des schlafenden Kindes,
schüttelte dem ob so vieler Ehre ganz stolzen Meister
Denis kräftig die Hand und entfernte sich mit den
Worten : „Lebt wohl, Frau Guillemette. Habt Dank
für die Aufnahme des kleinen La Ramee, meines
Adoptivsohnes."

Am nächsten Morgen läuteten die Kirchenglocken
von Vivonne ebenso hell und fröhlich als am Tage
vorher. Das ganze Dorf war in oder vor der Kirche
versammelt, denn jedermann wollte den Säugling
sehen, dessen wundersame Geschichte sich mit der Schnel¬
ligkeit eines Laufseurs verbreitet hatte.

„Vielleicht ist es der Sohn eines Prinzen, " sagteman sich.
„Das wird den Le Roh sicher Segen bringen !"
„Vielleicht auch Fluch!"
„Eine edle Handlung bringt niemals Unheil!"„Man wird es erleben !"

, Es war der 4. Oktober 1571. Der Pfarrer ver-
zeichnete das Kind im Kirchenbuche unter dem Namen„Franz von La Ramee".

„Das ist Nummer acht," sagte Meister Denis le
Roh stolz beim Ausgang aus der Kirche, „aber das
Gasthaus „Zu den drei Kronen" ist groß, und Ihr
sollt sehen, Nachbarn, es ist Platz darin für ein Dutzend
solcher kleiner Schelme," setzte er hinzu.

5. Ter Sohn des Fürsten.
Achtzehn Jahre sind verflossen. Vivonne hatte vo»«Ujiaeyu zzuyre,ino Versionen. Vivonne harre

seiner hundertjährigen Ruhe, von seinem lachende"'
friedlichen Aussehen nichts eingebüßt, es war inE
noch das hübsche, saubere Dörfchen von ehedem. Mema
Denis le Roh und Guillemette waren wie in frühes -die Oi* hon  D* .Tagen die Wirtsleute des Gasthofes „Zu den ®re
Kronen", nur um achtzehn Jahre älter und um "L
ßmrrplYfiptt rptrftpr aä Wiov irt h ** chflW*Engelchen reicher, es war jetzt in der Tat ein vo"^
Dutzend. Jakob von Campdaraine war all geword̂ '
aber das focht ihn nicht an, er war immer noch
kräftiger und lustiger Kumpan. Simon GarlaN^
sorgte so eiftig als ehedem für den kleinen Garte
neben dem schwarzen Hause, und der Hauptmann
Ramee war trotz seiner achtundsiebzig Jahre noch«
der nämlrche rüstige und stattliche Mann , als
wir ihn kennen. ^

Was für ein Verbrechen, was für GreuelWir***** __ _Mordtaten waren indessen in dem übrigen V «'
reich geschehen! Vivonne war eine Oase geblieo^
in einer Wüste von Blut . Die Hugenottenkriege
gewütet. Heinrich III., König von Polen , MceJzU
seinem Bruder Karl IX. auf dem französischen TY^
gefolgt, wie dieser seinem Bruder Franz H. ■ju
Regentschaft aber hatte Katharina von Medicis .
Händen. — Duguast, der Günstling des Königs. ,
umgebracht. Die heilige Ligue hatte sich gebildet " t
hielt das Banner der Guisen hoch gegen das
Valois . Dann war der Krieg der drei Heinriche rss-g
gebrochen, der König von Navarra (nachmals E,„
§emr tc$ IV.) BlteB 1587 Sieger bei Coutras . - Egk
Stuart , Königin von Frankreich und Schottland. %
von Elisabeth von England auf das BlutgeELs
sendet. Der Bund der Sechzehner baute in WJU
Barrikaden (12. Mai 1588). Die beiden Guise wâ j
von der Versammlung der Reichsstände in Blois "Q,
zurückgekehrt, - Heinrich III. hatte sie am 23. ^
zember 1588 ermorden lassen. Das ganze KöiE
war im furchtbarsten Aufruhr.

(Fortsetzung



steigt tüei}p9°Uft^ uröen  überflutet . Auch der Oberrhein
^uuterhi -nÜ; Kanalpumpwerke in Mainz arbeiten
Leu benpikk Der Main ist ebenfalls stark im Stei-
EraftanladPn" '̂ ^ ^ ^ Odenwald sind die elektrischen
Zutsch strllgelegt . Bei St . Goar trat ein Berg-

— Du» Rheinlandstraße bedroht,
ist 9 Marz , Zn den letzten 24 Stunden
stark o<nw (i' er  des Rheins  mit großer Plötzlichkeit

êts!' Das Hochflutgelände ist überall über¬
großen s . die Ruhrniederungen gleichen einem
^'üchtiak Die Schiffahrt ist indessen nicht beein-an x.,.. ' _ «'iUT ist im iJfufirnripr .(Srtfert die ArbeitArbeit

unter
an den' » 7.̂ im Ruhrorter Hafen die
Nasser stxĥ Ern strllgelegt, weil die Werften
^ a>tbeniCrlrĈ rÄ,Ctt' 9- März . Hier wurden in einem
^hnjahrwo d lvährend der Vorführungen mit einer
iviitenx Tigergruppe  ein Bändiger von den
" ^ bljK Dwren durch Bisse in den Arm und die Brust
Stuten ;5!\ Der Bändiger brach ohnmächtig zu-
%ein kJ” 1*. Vieler Mühe konnten die Bestien von
„ — » J* verscheucht werden.
Agenten ttw» 9 März . Von einem Automobil des
Httnp .Euivald wurden auf der Landstraße Bochum-
die Strobl betrunkene Fußgänger , die im Zickzack über
Lcfädrsj ?""uktcn , angefahren und beide lebens-

verletzt  Das ausweichende Auto ge-
»nd tt, , n einett Baum ; der Chauffeur stürzte heraus
starb, tsij " schwere Verletzungen davon , daß er bald

— -wagen wurde völlig zertrümmert.
'n dpx ^ lulnund, 9. März , Der Maurer Retzmann kam
Qetötet. '̂ b" lLgrube in die Transmission und wurde

9. März . Durch den Abrutsch großer
Lescĥ l n wurden 70 Arbeiter in den Tunnel ein-
Tie Erl,«. der bei Giersberg durchgetrieben wird.
Erst nack, 11 verschütteten den Eingang vollständig.

stundenlangen Bemühungen der Rettungs-
^rsehJ " en gelang es, die gefährdeten Arbeiter un-
. ^ Freie zu bringen.

" » 6öer®' 9- März . Schwer vergangen hat sich
'4 fcj . Her Fergen an seinen Töchtern im Alter von

^ ‘ Jahren . Er wurde zu fünf Jahren Zucht-
Lahn Jahren  Ehrverlust verurteilt.

Sport und Verkehr.
"Kronprinz von Württemberg" im Aeroplan.

-o'ätter melden eine merkwürdige Geschichte von
^llgdla,," bes „Kronprinzen von Württemberg". Auf dem
4abxt-^ Evon Heudon 'habe er Schauflügen zugeschen und
folge«1M).°urch einen „Lord Ascauton" aus feinem „Ge-
ihn> ... „tzEr Graham Wright vorstellen lassen, um mit
"Krv̂ /Uegen. Wright habe sofort dem Wunsche des
Ein sVh m " F°lge geleistet und sei mit ihm aufgesticgen.
Nit ° atobe habe nach den Flügen des „Kronprinzen"
üe beJJ *."” Mitgliedern der höchsten Londoner Aristokra-
S»ni Di,, l gemacht, und der Prinz sei von einem Peer
"schien"̂ erngeladen worden. Wer aber zum Diner nicht
Ärigbi' , ä.vr. ver Prinz . Und man entdeckte, daß Mr.
chlatz, und die Spitzen der Gesellschaft auf dem Flug-
sturlJ ? ^ tten püpieren lassen. Der „Kronprinz" war
^chlvinbr" ichwunden. Ob es sich um Spaßvögel oder um

handelt, steht nicht fest.

, Aus Stadt und Land.
gcschichö,"len erschütternden Einblick in die Leidens-
^chtvnran̂ !?^ . F ^au gab eine Verhandlung vor dem
;a8 ti P in Dortmund . Dort hatte sich am Frei-
°et ?55er| itioe des Landwirtes Wellie aus Marwicke
a>n ig *. zu verantworten . Sie wurde beschuldigt,
^ggdaew»̂ vorigen Jahres ihren Mann mit einem
M erschossen zu haben . Die Anklage lautete

.Ae sln/llg . Die Verhandlung ergab , daß der Ge-
^ ^ handor̂ r Fvau fortgesetzt in der brutalsten Weise
fischen s ^ rite . Auch an dem Tage der Tat war es
Auftritt j »” beiden Eheleuten zu einem furchtbaren
» ^ etzn»„„ mmen,  in dessen Verlauf die Frau schwere
Bäu erlitt . In der Verhandlung stellte die

3D>rr„® Dat entschieden in Abrede und erklärte,
Men . -5 vrüsse sich aus Versehen selbst erschossen
? di? m Staatsanwalt plädierte auf Freispruch,
BUdeg b«^ 9Eagte sich in berechtigter Notwehr be-
^vtrage »» v Die Geschworenen schlossen sich seinem
°le  Frau frei^ ^ " ^ " alle Schuldfragen und sprachen

^Ut C^ vvvcrt Stück Rindvieh verbrannt sind auf dem
h des Rennstallbesitzers Generalmajor
^ gco-, °^ Pauli in Mecklenburg . Das Feuer ergriff

^ .Fhhaus , das vollständig eingeäschert wurde,
tänoppa ^dre Mutterstuten und Rennpferde befand

Mfe de» v Zeit in großer Gefahr , konnte aber mit
1tet  werbp ^ Güstrow herbeigerufenen Feuerwehr ge-** .. ueit.Uc6

n?ldet, Einzelheiten bekannt . So wird jetzt ge-
1 gufMjbdle verhaftete Eva Hornetter emes Tages
o„« vb sie i auf der Straße hin - und herging,
S? Iie  auiw ^ pd suche. Einem Polizeiinspektor , der

d- sie wurde und sie ansprach , erzählte
^exikr, "sv auf einen Herrn , der ihr eine Stelle

^/ . hier tpô ^ rochen habe . Mit diesem wolle sie
tzw dam„r/fEn , um dann die Reise anzutreten . ManX?wr, gerade einpm Mödibenbändler auf der

'^ ver vst „ Spionin von Cherbourg " werden

r» Re

die' h^ l,. Bekanntlich haftet die Postberwal-
; Reu in mittels Postauftrag eingezogenen

{.5lnialeJ ett h  Januar dieses Jahres , daß,
swd, I ” emes Postauftrages ausgehändrgt

-'ue daß der .Postauftragsbetrag ord-

^cherz und Ernst.

bei Ü'Nge» ein , und die Polizei nahm sich deshalb
5,)- ^ qsdfame an und verschaffte ihr eine Stellung
Il>!r at Wnpx̂ ^ eleutnant Lorrenville . Nach einem

da 'Ti aber aus dieser Stelle wieder ent-
8»Np̂ anzZsiŝ Offizier Verdacht geschöpft hatte . —
de«^ 8ewo il e Regrerung will die feste Ueberzeu-

^EUtswp̂^ ! haben , daß die Hornetter im Dienste
5:4 ? Generalftabes stand,

dex bt. * est hat ein französischer Dampfer an Bord
'W .̂ pp 8 abend traf in Marseille aus Bombay
an'^ ll ereir>„" ^ ^ donia " ein . Da sich an Bord er«

«1, 0 Unterst hatte , wurde das Schiff der Qu^
lt̂ ^and gpr, vftn . Der Pestkranke war in Port

»ey, worden , und seitdem war die S
0- * ->. . J TT nicht wieder aufgetreten.

ereî „"? " ledonia " ein . Da sich an Bord ein
«n o UNterwTm» hatte , wurde das Schiff der Quaran-

ct  Said
Seuche

Ro»' Ge«p,7^ v ' cht wieder aufgetreten.
sst̂ Uchin "„Tuberkulose will ein Petersburger Arzt
bei M Erfm „7 Bestrahlung der Milz mit Röntgen-
iEepin̂ rvexr̂ üe erzielt haben , vorläufig allerdings nur

V̂lsch. ^ suchen. Fachleute äußern sich einstweilen

aungsgemäß eingezogen worden ist, dem Absender , vor¬
behaltlich der Abtretung seines Anspruchs gegen den
Empfänger der Anlagen , für den entstandenen un¬
mittelbaren Schaden , bis zum Betrage des Postauftrages
Ersatz geleistet wird.

--- Po ' »i-expeditionen . Zu dem Zuschuß der briti¬
schen Regierung von 200 000 Mark für die Shakle-
ionsche Südpol -Expedition sind dem Forscher von an-
verer Seite weitere 800 000 Mark versprochen wor¬
den. Shakleton möchte jedoch gern noch 400 000 bis
600 000 Mark mehr zur Verfügung haben , um mit
größerer Zuversicht an die Aufgabe Herangehen zu
können. Aus Kopenhagen wird der „ Franks . Ztg ."
gemeldet , daß dort zurzeit mehrere hervorragende Me¬
teorologen versammelt sind , die das Zusammenarbeiten
ver Nordpol -Expedition Amundsen , die im Juni von
Amerika ausreisen wird , mit den meteorologischen
Forschern vorbereiten soll . Tie Gelehrten haben eine
Kommission gebildet , zu der unter anderem auch Pros.
tzergesell -Berlin gehört . Um die Arbeit der Expe¬
dition zu erleichtern , sollen eine Tlnzahl meteorologischer
Stationen längs des Polarkreises angelegt werden . Es
iverden in Nord -Kanada zwei Stationen errichtet wer¬
den, Rußland legt zwei Stationen in Sibirien an,
Deutschland eine auf Spitzbergen , Dänemark je eine
in den nördlichsten Landesteilen.

= Vom deutschen Kaiser erzählt die „Newhorker
Siaatszeitung " solgenke Anekdote , deren Richtigkeit sie
selber vertreten mag : Kaiser Wilhelm hat die Ange¬
wohnheit , wenn er ärgerlich ist, sein linkes Ohrläppchen
zu zupfen . Als er vor Jahren zu Besuch in Eng¬
land weilte , erhielt er ein Telegramm , das ihm Aerger
verursachte , und er zupfte sich am Ohr . „Onkel Bill,"
fragte der zufällig anwesende Prinz von Wales , „wes¬
halb zupfft du dich am Ohr ?" — „Weil ich mich är¬
gere ." — „So — und was tust du , wenn du sehr böse
bist ?" — „Tann zupfe ich jemand anders am Ohr ."

--- Eine Gemeinde ohne Männer . Wie es in dem
von Wucherern ausgesogenen Ungarn vielfach aussieht,
zegit folgendes Beispiel der Gemeinde Telkesd . Dort
hat sich die Gemeindevertretung zur Auswanderung
nach Amerika entschlossen und daher das Amt einer
Gemeindevertretung niedergelegt , nachdem sie s: 7 zur
Erlangung besserer Lebensbedingungen zur Auswan¬
derung verpflichtet sah . Schon seit zwei Jahren be¬
finden sich sämtliche Männer der Gemeinde (mit ^ Lkus-
nahme der Gemeindevertretung ) in Amerika , im Staate
Ohio. Nun folgt die Gemeindevertretung mit dem
Bürgermeister an der Spitze nach, so daß die (Ge¬
meinde Telkesd von nun an nur noch von Frauen
und Kindern bewohnt sein wird.

= Tie größten Schleusen der Weit . Die neuen
Ostseeschleusen des Kaiser -Wilhelm -Kanals , die kurz vor
ihrer Fertigstellung stehen, sind von so großen Dimen¬
sionen , daß sre die größten Schleusen der Welt dar¬
stellen werden und noch um ein Beträchtliches größer
sein werden als die Schleusen des Panamakanals . Dre
neuen Ostseeschleusen werden nämlich eine Länge von
330 Metern , eine Breite von 45 Metern und eine -L.refe
von 14 Metern aufweisen . Um diese Größenmaße zu
beleuchten, seien die entsprechenden Maße zum Ver¬
gleich herangezogen , welche die Schleusen des Panama¬
kanals auftveisen . Die Schleusen des Panamakanals
haben eine Länge von 305 Metern erhalten , sind also
gegen die 330 Meter langen Schleusen des Kalser -Wil-
Helm-Kanals um volle 25 Meter kürzer . Auch dre
Breite der Panamakanlschleusen steht denen des Kaiser-
Wilhelm -Kanals um ein Beträchtliches nach. Sie srnd
nämlich 33,55 Meter breit . Da dre Schleu,en des
Kafter -Wilhelm -Kanals , wie bemerkt , eure Brerte von
45 Meter aufwleisen werden , so betragt der Unterschied
zuungunsten des Panamakanals 11,4t) Meter . Aehn-
lich ist das Verhältnis bei der Tiefe , die ber den
Panamakanalschleusen 12 Meter beträgt also um 2
Meter aerirrger ist als die Tiefe der Schleusen des
Kaiser -Wilhelm -Kanals . Bisher galten dre Schleujen
des Panamakanals als die größten der Welt.

= Das Verhängnisvolte Tativ -c. Aus der Schweiz
vird der „Franks . Ztg ." folgendes Geschichtchen er¬
zählt : An einer unserer Universitäten absolvierte ein
Germanist sein Doktorexamen mit der Dissertation : „Die
deutsche Literatur im Urteil Englands ". Vor endgül¬
tiger Drucklegung der Arbeit überreichte der Kandidat
oorschriftsgemäß das Titelblatt dem Dekan der philo¬
sophischen Fakultät , der es an die Professoren weiter¬
gab Ter Professor für deutsche Literatur fand das e im
Dativ Urteile sprachwidrig und strich es durch. Nach
ihm erhielt der Anglizist der Universität das Titel¬
blatt . Dieser setzte nun einige Punkte unter das durch¬
gestrichene e, um somit anzudeuten , daß er die Form
„Urteile " für die richtige halte . Mit dieser letzten
Korrektur ging dann das Titelblatt an den Drucker
zurück Als nun dieser Tage die 200 Pflichtexemplare
der Kanzlei übermittelt wurden , verweigerte der Pro¬
fessor der Germanistik die Genehmigung der Disserta¬
tion Natürlich ist der Kandidat nicht geneigt , die
Dissertation aus seine Kosten neu drucken zu lassen,
und wird die Angelegenheit der Fakultät zur Entschei¬
dung überlassen.

=- Ein Appell an die deutschen Flieger . In einem
offenen Brief wendet sich der Bund deutscher Flug¬
zeugführer gegen die Lauheit und Uneinigkeit unserer
Flieger Es heißt darin : „Tie Luftfahrt wird vor¬
aussichtlich noch vor Ostern eine reichsgesetzliche Rege¬
lung finden ; das Gesetz liegt dem Reichstage bereits
vor Hiermit ist zum letzten Male Gelegenheit gegeben,
der drohenden Verelendung des Fliegerberuss vorzu¬
beugen . Große Werte gehen euch durch eigene Lau¬
heit verloren . Zum Beispiel standen für den Prinz-
Heinrich -Flug 1913 163 000 Mark zur Verfügung ; hier¬
von wurden nur 38 000 Mark für Preise an die Flieger
und die Industrie gezahlt , während der ungeheure
Betrag von 125 000 Mark für die Verwaltung des
Fluges usw verausgabt wurde . Wir können und dürfen
nicht zulassen , daß solche Riesenbeträge verschleuderi
werden , und daß die Schaulust des Publikums von
fremder Seite ausgenutzt und die freie Konkurrenz
unterbunden wird . Nachdem die Kapitalien der Na¬
tionalflugspende fast aufgebracht sind , muß doppelt
haushälterisch mit den in deutschen Landen noch auf-
bringbaren Mitteln gearbeitet werden . Das deutsche
Volk, das hochherzig und klug Geld für das Flug,
wesen opfert , will , daß dieses Geld nur dem deutscher,
Flugwesen und also nur euch zugute komme. Das
deutsche Volk sympathisiert mit euch, steht hinter euch/

— Infam . Tourist : „So 'ne Gemeinheit , da haben
nuk die Behörden das Anbringen von Reklameanzei-
gen in dieser herrlichen Natur untersagt , und da hat
so'n Fabrikant einen Mann ausgestellt , der den Namen
seines Fabrikats ausruft . Grad da, wo ein siebenfaches
Echo ist !"

Juristischer Briefkasten.
(Briefkastenansragen unserer Leser, soweit sie von allge¬
meinem Interesse sind und in zweifelsfreier, knapper Form
an uns gelangen, werden von berufenster Seite in allge¬

meinverständlicher Form beantwortet werden.)
Frage:

Ich habe vor vier Jahren geheiratet und besitze ein
Geschäft. Für alle Fälle möchte ich mich sichern, .̂damit
ich bei einem geschäftlichen Unglück nicht unsere Mllbrr und
sonstige Privatsachen verliere. Kann ich da das Eigen¬
tum an den Privatsachen aus meine Frau übertragen
und wo ist das zu machen?

'Antwort:
Tie Sicherung an den Möbeln und sonstigen -Privat¬

sachen durch einen Verkauf an die Ehefrau ist zwar
möglich und auch gültig , das Rechtsgeschäft ist jedoch
anfechtbar . In Betracht kommt Paragr . 3 des Ge¬
setzes betreffend die Anfechtung von Rechtshandlungen
eines Schuldners außerhalb des Konkursverfahrens
vom 21. Juli 1879 . Rach Paragr . 1 daselbst sind alle
Rechtshandlungen anfechtbar , welche der Schuldner in
der dem anderen Teil bekannten Absicht, seine Gläu¬
biger zu benachteiligen , vorgenommen hat . Nr . 2 da¬
selbst geht aber noch weiter und erklärt die im letzten
Jahre vor der Anfechtung geschlossenen entgeltlichen
Verträge des Schuldners mit seinem Ehegatten als an¬
fechtbar , sofern durch den Abschluß des Vertrages die
Gläubiger des Schuldners benachteiligt werden und
der andere Teil nicht beweist, daß ihm zurzeit des Ver¬
tragsabschlusses eine Absicht des Schuldners , die Gläu¬
biger zu benachteiligen , nicht bekannt war.

Nach Nr . 4 daselbst sind endlich die in den letzten
zwei Jahren vor der Anfechtung von dem Schuldner
vorgenommenen unentgeltlichen Verfügungen zu seines
Ehegatten anfechtbar.

Ansechtungsberechtigt ist nach Paragr . 2 des gen.
Gesetzes jeder Gläubiger , der einen vollstreckbaren
Schuldtitel erlangt hat und dessen Forderung fällig ist,
sofern die Zwangsvollstreckung in das Vermögen des
Schuldners zu einer vollständigen Befriedigung des
Gläubigers nicht geführt oder anzunehmen ist, daß sie
zu einer solchen nicht führen würde,

vr . Lertram, Berlin , R .-A. am Kgl . Kammergericht.

X Etwas über den Preisunterschied. Bei der großen
Konkurrenz, die heutzutage auf jedem Gebiete herrscht, ist
es naturgemäß , daß dasjenige Publikum, welches als Laie
über den Wert der zu kaufenden Ware nicht so unterrichtet
ist, schon aus Gewohnheit zu dem greift, was erstens das
Billigste ist und zweitens vom Kaufmann am meisten ange¬
priesen wird, — weil er eben an: meisten daran verdient.
Und doch ist dieses Gewohnheitsmäßige in vielen Fällen un¬
richtig, vor allem dann, wenn es sich um Artikel für die
Gesundheit und richtige Hygiene handelt . So sollte z. B.
jeder, der Seife kauft, nicht ein Fabrikat wählen, was billig
ist und dementsprechend auch weniger taucht, sondern aus-
schließlich die Providolseife verlangen, eine durch zwei Deut-
sche Reichspatente geschützte Seife, die durch ihre hygienischen
Eigenschaften das unentbehclichsteToilettenmittel von groß
und klein, arm und reich sein müßte, und übrigens auch in
jeder Drogerie , jeder Apotheke und jeder besseren Parfümerie
zu haben ist. Das Mehr , was sie kostet, hat sie schnell
in anderer Beziehung wieder eingeholt, an einem großen
Minus von Krankheiten der Haut, z. B. bakteriellem Haar-
ausfall , Pickeln und Schuppen, Flechten und Hautjucken
Auskunft und Broschüren durch die Providol -Gesellschaftm
b. H., Berlin NW. 21, Alt-Moabit 104._

<£ Schlaflosigkeit . Gesunder Schlaf ist das beste
Mittel , um den Körper dauernd frisch und leistungsfähig zu
erhalten . Schlaflosigkeit ist der Beginn des Verfalls . Häufig
sucht man durch künstliche Mittel den Schlaf zu erzwingen.
Das gelingt aber nur einige Male , denn sobald sich der
Körper an diese Mittel gewöhnt hat , versagen sie. Ursache
der Schlaflosigkeit sind gewöhnlich überreizte Nerven oder
erregte Herztätigkeit. Sie werden in erster Linie durch
nervenerregende und auf das Herz wirkende Genußgifte er¬
zeugt. Diese sind in der Mehrzahl der Fälle die eigentliche
Ursache der Schlaflosigkeit. Sie sind um so gefährlicher,
weil sie durch ein vorübergehendes Wohlbehagen täuschen.
Eine plötzliche gewaltsame Entwöhnung ist nicht ratsam und
würde auch nicht den gewünschten Erfolg haben. Viel
sicherer wirkt ein langsamer Uebergang zu unschädlichen und
wohlschmeckenden Ersatzmitteln, unter denen wohl Kathreiners
Malzkaffee die besten Dienste tut . Er kann allen, die an
Schlaflosigkeit leiden aufs wär mste empfohlen werden.

— Praktisch , wohlfeil und gut. In seltener Har-
monie findet man diese Eigenschaften vereinigt bei Maggi 's
Suppen (Schutzmarke „Kreuzstern") in Würfeln zu 10 Pfg.
für 2 - 3 Teller . Man braucht sie nur kurze Zeit und ohne
irgend eine andere Zutat als Wasser zu kochen, und eine
wohlschmeckende, nahrhafte und leichtverdauliche Suppe , die
von der hausgemachten nicht zu unterscheiden ist, steht auf
dem Tisch. Aus der reichen Auswahl von über 40 Sorten
seien nur genannt : Familien-, Windsor-, Nudel-, Kartoffel-,
Blumenkohl-, Erbs mit Reis-, Pilz -, Rumfordsuppe. Die
rasche einfache Zubereitung bietet ferner den Vorteil der
Ersparnis an Brennmaterial.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

__ _ _ __ __ __ _ «
Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen

Sah von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal-Fabrik in Mainz.

/
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Italien Sie in Ihrem Berufe wroflitr?]
■ Studieren Sied .weltbekannt . Selbstuntemehtsbriefe Methode ßustin |
Die landwirtschaftlichen Fachschulen■atsÄÄÄÄtir«

pr cli end ! u uAnstalt - - Inhalt:  Ackerbaulehre , Pflanzen-
nrnrtntt ®’ ^ “ ^wirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
Ltnr ^ . ^ S-lev,hrr0 Wlâ dwlr te cllaftliclle  Ohemio , Physik , Mineralogie,
ISaturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie!

Ausgabe A: Landwirtschaltsschnle
Ausgabe B: Ackcrbauscliule
Ausgabe C: Landwirtschaftl . Winter,schule
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

.. 1Ke bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche h achschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
iserechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
üoh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
VVinterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
aie nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EInj.-Freiw ., Dos Abiturientenexamen,
Das Dymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb . Kauf mann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
SS " ' Her ™ * das St " di£ m. der Methode  Rustin abgelegt
Teilzahfun 5no " n , ^ i*.S ?.ndc ' - Bequeme monatlicheleilza Ölungen . —- Brief Heber Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen obne Kaufzwang bereitwilligst.
■ Bonness & Hachfeld , Verlag, Potsdam 8 .0.
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- - _

magenleidend
und allen Denen, &ic

— Verdauungsstörung^
Magsnfchmerzen, Apeti" .
keit, Verstopfung, DlöHU"
Sodbrennen re. leiden,
zur Nachricht, daß sich
zügliches Hausmittel die ^

Kräutertropfen pr,20
0

lichen ... ». . - ,
taner" sehr bewährtH!
Zahlreiche Anerkennung^
ausgez. Wirkung. Zu ' A,
in U. ä 1.20 und g

Probest. 0.60
Otto Lille,  Wiesb^
Moritzstr. 12. Geg. Rachut

MdÖlKk,
batten, 8orc!e, Diele,
Hölzer aller Art,
Schindeln, Koks, Kohlen e(
Sorten zu billigen PfelS

M. Müller,
Nieder - Wa l |U

Karl Klei?
Uhrmacher :: MA^
Löwenhofstraße4, pd̂ r,,i

Silberne lerrn -1  Wf?
genau gehend, von 6
sowie Regulateure,

Uhrketten, Medaill"-"^
Ringe, Ohrringe rc. in

Preislage. m
Reparatur - Werkst9 !{f

Zu billigen Preisen
Garantie.

verleiht ein zartes , reines v
jugendfrisches Nusseben «• ,erf
schöner Leint. Alles dies ^
S t e cke n p f e c v - 6 ^

(die beste Lilienmilch'b ' ^
Stück 50 Pfg. Die Wirkunĝ" l
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Finger , alte Wunden sin

hartnäckig * f
Wer bisher vergeblich a V
hoffte , versuche n°c_{0JiW1*

w5J.hrte u. ärztl . cw.

Rino-Saib0
ßesttf'

‘l ' lS u KIO?
Frei von schädl

Dose Mk
Man verlange ausdru«-- ” ra?jj#
und achte genau au' n  b>
Rieh. Schubert & Co*» j‘ep,

Weinböhla -Dre- r.efi
Zu haben in allen Ap° .ff


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

